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"Sir. 47.

räum»
Jouter Jaljrgattg.

Brgan für bts Mrrrpn ürr Jixaumwxlt

1888.

^bonnement:
Set gr.anfo»3ufteïïung per ißoft:

Qäprltcf) gr. 6. —
.ÇalBjâprlitf) „3. —
9fn?tanb frartfo per Qafjr „ 8. 30

|llle Jlnputter & gudjljnublungcn
neunten Seftellungcn entgegen.

gtorrefponbrnjrit
unb Seiträge in ben Xejt finb an

bie Sebaïtior. ju abreffiren.

§lcbnlition.
grau ©life .Çonegger.

Csrpröitunt:
2K. Sälin'icfje Sudjbrutferei

gitfertiottspreis :
20 EenttmesS per einfache Sßetitgcite.

gaïjre0«9fnnortcen mit (Rabatt.

Infernte
Beliebe man franfo an bie ©jepebition

einäufenben.

Suisgnbe:
Sie „Scptoeijer grauen^geitüng"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

3t (©alien SDlotto: Smraer ftreBe jimt Sanjen, unb fatmft bu feïBer fein ©ctitjeä
Serben, als biettenbeë ©Cicb -"djtitfi an ein ®anje8 biet) an!

JUle gnljlungeu

finb attôfd^IieglicÇ) an bie SÄ. STätin'fdje

Sudfbrucferci in St. ©allen ju ent«

ritfiten.

Smtnlag, 18. BotorntbEr.

Ifer&jftrefradifungen.

f|«t
Jttltit

rt büfterm ©epräge bie JDälber baftepn,
Die eifigeit £üfte fie fdjauerrtb bürdjwepn,
Die Buchen, bes farbigen Sdjrnucfes beraubt,

D'rob fctiüttelu bieCannen rerwunbertißr fjaupt.
Die Scpwalbeu, bie frieblidjen, munteren ©äft-',
Die jubelnben Sänger beim perbftlicpen $t\i,
Sie paben, getreu, fid; jufammen gefdjaart, —
Unb ruften, beratßenb, jur füblicpen ^japrt.
Sie flagen: IDie balb ad; ber Sommer uns fdjieb!
Dann fingen im (Etjor fie ein wepmütpig Sieb :

So lebe benn wopl, o bu peimifdpes ©pal,
Jpr laufebigen pläpepen, ipr Zxeftcpen zumal!

Dann, fepeiben fie pfeüfcpnetl, in raftlofem ^lug
©ott fdjii^e bid;, eilenber XDanbercr ^ug:
©, fepre uns wieber, mit frö£;Iid;ern Sang —
Hacp ftärmifdjen Sagen, fo froftig unb bang.

Der Schmetterling 5art ift uom profite betäubt —
Die ^lügel ermattet, ganj fa£;I unb entftäubt,
So Ijauct;! er ben früpen, bewuftlofen Sob
UTit fepnenbem Seufzer um's Uöfelein rotp.
Dies fenfet fein Köpfepen, — ihm fönet fo bang
Das Pfeifen bes ÏDinbes,. mie Sterbegefang;
Don töbtlicpem Seife erftarrenb bethaut, —
IDopin es nur bliebet — Dermefung es fepaut.

£af, Hofe, Did; betten in moofigen Scpoof,
Dergänglicpfeit ift ja bes 3r^ifd;en £oos;
Dem ©ottes ©efepe fällt Kites anheim —
<gu neuer (Entfaltung gelegt ift ber Keim.

Dodj, fniefet ber BTenfcp, wopl in freoelnber £uft
Sin liebenbes perj, bas er fcplof an bie Bruft —
Unb l;at er bewahret fold;' Blume niept fein,
Umfonft wirb bie bitterfte Klage bann fein.

Denn — hat er gebrochen ben heiligften Bunb,
pat ^alfcpes gefcpworen fein fofenber UTunb —
(Db Heue ihn quälet, — mag büfjen er's fcpwer:
Srftorbene £iebe erweeft es nicht mehr.

D'rum, Blenfcpenfinb, wiffe unb beffen gebenf' :

Sin treuliebenb perj ift ein ©ottesgefepenf;
©, fcpliefie es tief in bie Seele pinein;
Dann über bem ©rabe nod; bleibet es beim

Äitf IBßtfjnailjfßn.
aum finb bie ©pätfrüpte geborgen unb bie

perbftarbeiten bollenbet, fo fpwirrt fpon
oerftoplen baS SBort „Stuf SBeipnapten"
uns um'» Opr.

Stuf 2öei£)uac£)tert bie jjeit ber jpeimlipfeiten
unb ber fieberhaften Sfebeit fo oieter garten pänbe,
bie weit beffer träten, ben Xurnftab ju führen ober

in allerlei päuMictier SSefcfiäftigung fict) ju regen.
2BaS wir mipiHigen, baS ift bie etnfige jper»

ftettung unfinnig feinen SiabelwerleS burp Kinber»
unb grauenpanb p einer Bett, Wo ba§ Sageêlicht
un§ nur fpärlich ïeudjtet, fo bah bie ben Säugen fo
unpträgliche bünftticEje peile ©rfafs bieten muh. S®tr

berurtheilen babei bie bei ben feinen ©tidereien üb*

lithe Dornübergebeugte pattung fo manchen fchluädh5

litfien 3Jtabihen= unb ffrauenleibeê, ber in fetbftge=
fcfjaffener $ortur ftunben» unb nächtelang in einer
fo gefunbheitgfchäblichen Stellung oerharrt. SBir em=

pören unê über bie (Sraufamleit, welche bie burch

enge ©leiber, ®orfet§ unb unjWecfmähige paltung
pfammengeprehten Sungen unbarmherzig nötpigt,
in ungenügenber Bewegung öerborbene ©tubenluft
einjuathmen.

Sticht ohne ©runb melbet fiep bie SÖIeichfucht bei

unferen SKabcljen unb grauen pauptfäcplich im grüh=
jähr; fie ift bie natürliche golge ber unnatürlichen
Sebenèweife, bie bei Sielen in ber Bett öom perbft
auf SBeihnadjten ihren pöljepunft erreicht.

Sft e§ nicht beffer, e§ Werben biefe heimlichen
Strbeifêftunben ber praftifepen (Sefunbheitêpflege ge=

Wibmet, gefunber, förperticher Xhätigfeit unb ber

fräftigenberi Bewegung in frifdjer Suft?
ßein Sernünftiger wirb erfreut fein oon einem

©efchenle, welches bie ©efuubpeit ber wohlmeiuenbeu
©eberin beeinträchtigte, können wir Wohl lieben 2ln=

gehörigen ein fhönereS unb foftbarereS ©efhettf ma=

epen auf SBeUpachten, als unfere gefunbe Seele in ge=

funbem Körper, ein WarmfclilagenbeS perj unb fropen
©inn? Sft es nicht genug, bah Xaufenb unb aber

Xaufenbe im fcpweren ffampf um'S tägliche 93rob

auf SBeipuachten ipre Sräfte überanfirengen, ipre
©efuubpeit p ©runbe ridjten müffen?

9Botte boch deines biefeS unfehäpbare ©ut um
bebaept ober mutpwittig jerftören auf SBeipnacpten,
bamit niept ©elbftanllagen unb SBorWürfe bie mit
fo groher SJtüpe pergeftellten ©efepenfe entwertpen.
SJiöge ein jeber Sßernünftige unb um bie ©efunbpeit

feiner Slngepörigen SSeforgte in feinem Sreife bapin
Wirten, bap auep wäprenb ber Beit auf SBeipnacpten
ber ©efunbpeitspflege beS Körpers ipr unOer!ümmer=

teS Stecpt werbe.

Dr. ®rr]îrr in Hilrapcn.
(Sc^tub.)

|ie miaSmatifcpen Kranfpeiten paben wir
als ^ttfeftionSlranfpeiten befinirt, bei benen
baS infigirertbe (anftedenbe) ©ift niept im
Organismus erjeugt unb oon biefern weiters

Oerbreitet wirb, fonbern im ©oben fiep bilbet ober
Weiter entwidelt unb üon örtlichen ©ebingungen ab=

pängig ift.
S)aS SBepfelfieber, bie ÜJialaria, ift öerfcplepp«

bar. ®aS ©ift entftept unb paftet im ©oben unb

bringt wopt oorjugSweife mit ber Sttpemluft in ben

Körper ein. S)urp ©utwäfferung unb geeignete ffiul«

tur beS gieberbobenS wirb baS ©ift allmälig befeitigt.
Qn iprer ©ntftepung unb ©ntwieflung an eine

beftimmte Dertticpleit gebunben, aber burcp IDîenfpen
ober unbelebte ©egenftänbe oerfcpleppbar finb Unter»
leibStpppuS unb ©polera. ©elbeS gieber unb

iß eft, bie ebenfalls ju ben üerfpleppbaren miaSma»

tifpen Kranfpeiten gepören, (äffen wir, wegen ber

©eltenpeit ipreS ©orlommenS in unferm geograppi»

fpen ©ereipe, auffer Stpt. XpppuS unb Spolera
finb üon ©erfon ju ißerfon nipt anftedenb, trop
gegentpeiliger Slnfpauung ber fogen. ©ontagioniften,
wie (ßettenfofer in feinen Herfen über bie Spolera
bie Slnpänger ber Spolerabacittentpeorie nennt. ®ie
Spolera entftept zweifellos unter bem Sinfluffe eines

fpejififpen KrantpeitSgifteS, toaS ißettenfofer fpon
^aprjepnte üor „Srfinbung" beS SpoIerabaciHuS be=

pauptete. Bioeifelpaft ift nur, ob ber aufgefunbene
©acilluS bie eigentliche Urfape ber Spolera ift, Wie

bieS Kop unb feine ©püler behaupten, iiieben bem

tpeoretifpen unb wiffenfpaftlipen ^ntereffe pat biefe

grage eine enorm praltifpe Seite infofern, als bie

Oielen iOiiHionen, bie ju Spolerajeiten für öuaran»
tänen, SDeSinfeftion ic. nap ißettenloferS Slnfipt rein

jum genfter pinauSgeworfeu werben, Diel zwedmähi»

ger für proppplaftifpe (oorbeugenbe) SJiahregeln, für
Kanalifation, ©einlipfeitspolizei ic. oerauSgabt wür»
ben. Sine burp ftrengfte §pgieine feupenfeft gemapte
©tabt wäre ein ppgieinifpeS Bidiwft®tf>eaf-

©ei bem nop jept in ©eleprtenfreifen perrfpen»

Wr. 47.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelk.

1888.

Abonnrmrnt:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter k Huchhondlunzen
nchinen Bestellungen entgegen.

Korrrspondruzrn
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Reduktion.
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze-
Werden, als dienendes Glied schlich an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 16. November.

Herbstbetrachtungen.
Von Uina Korsch.

Mßn düsterm Gepräge die Wälder daftehn,
Die eisigen Lüfte sie schauernd durchwehn,

0 Die Buchen, des farbigen Schmuckes beraubt,
D'rob schütteln die Tannen verwundert ihr Haupt.

Die Schwalben, die friedlichen, munteren Gast',
Die jubelnden Sänger beim herbstlichen Fest,
Sie haben, getreu, sich zusammen geschaart, —
Und rüsten, berathend, zur südlichen Fahrt.
Sie klagen: wie bald ach der Sommer uns schied!
Dann singen im Thor sie ein wehmüthig Lied:
So lebe denn wohl, o du heimisches Thal,
Ihr lauschigen Plätzchen, ihr Nestchen zumal!

Dann, scheiden sie pfeilschnell, in rastlosem Flug!
Gott schütze dich, eilender Wanderer Zug:
<Z), kehre uns wieder, mit fröhlichem Sang —
Nach stürmischen Tagen, so frostig und bang.

Der Schmetterling zart ist vom Froste betäubt —
Die Flügel ermattet, ganz fahl und entstäubt,
So haucht er den frühen, bewußtlosen Tod
Mit sehnendem Seufzer um's Röselein roth.
Dies senket sein Köpfchen, — ihm tönet so bang
Das pfeifen des Windes, wie Sterbegesang;
Bon tödtlichem Reife erstarrend bethaut, —
wohin es nur blicket — Verwesung es schaut.

Laß, Rose, Dich betten in moosigen Schooß,
Vergänglichkeit ist ja des Irdischen Loos;
Dem Gottes Gesetze fällt Alles anheim —
Zu neuer Tntfaltung gelegt ist der Keim.

Doch, knicket der Mensch, wohl in frevelnder Lust
Tin liebendes Herz, das er schloß an die Brust —
Und hat er bewahret solch' Blume nicht fein,
Umsonst wird die bitterste Klage dann sein.

Denn — hat er gebrochen den heiligsten Bund,
pat Falsches geschworen sein kosender Mund —
Gb Reue ihn quälet, — mag büßen er's schwer:
Trstorbene Liebe erweckt es nicht mehr.

D'rum, Menschenkind, wisse und dessen gedenk' :

Tin treuliebend Herz ist ein Gottesgeschenk;
O, schließe es tief in die Seele hinein;
Dann über dem Grabe noch bleibet es dein.

Auf Weihnachten.
aum sind die Spätfrüchte geborgen und die

Herbstarbeiten vollendet, so schwirrt schon

verstohlen das Wort „Auf Weihnachten"
uns um's Ohr.

Auf Weihnachten! die Zeit der Heimlichkeiten
und der fieberhaften Arbeit f., vieler zarten Hände,
die weit besser thäten, den Turnstab zu führen oder

in allerlei häuslicher Beschäftigung sich zu regen.
Was wir mißbilligen, das ist die emsige

Herstellung unsinnig feinen Nadelwerkes durch Kinder-
und Frauenhand zu einer Zeit, wo das Tageslicht
uns nur spärlich leuchtet, so daß die den Augen so

unzuträgliche künstliche Helle Ersatz bieten muß. Wir
verurtheilen dabei die bei den feinen Stickereien
übliche vornübergebeugte Haltung so manchen schwächlichen

Mädchen- und Frauenleibes, der in
selbstgeschaffener Tortur stunden- und nächtelang in einer
so gesundheitsschädlichen Stellung verharrt. Wir
empören uns über die Grausamkeit, welche die durch

enge Kleider, Corsets und unzweckmäßige Haltung
zusammengepreßten Lungen unbarmherzig nöthigt,
in ungenügender Bewegung verdorbene Stubenlust
einzuathmen.

Nicht ohne Grund meldet sich die Bleichsucht bei

unseren Mädchen und Frauen hauptsächlich im Frühjahr;

sie ist die natürliche Folge der unnatürlichen
Lebensweise, die bei Vielen in der Zeit vom Herbst
auf Weihnachten ihren Höhepunkt erreicht.

Ist es nicht besser, es werden diese heimlichen
Arbeitsstunden der praktischen Gesundheitspflege
gewidmet, gesunder, körperlicher Thätigkeit und der

kräftigenden Bewegung in frischer Luft?
Kein Vernünftiger wird erfreut sein von einem

Geschenke, welches die Gesundheit der wohlmeinenden
Geberin beeinträchtigte. Können wir Wohl lieben
Angehörigen ein schöneres und kostbareres Geschenk
machen auf Weihnachten, als unsere gesunde Seele in
gesundem Körper, ein warmschlagendes Herz und frohen
Sinn? Ist es nicht genug, daß Tausend und aber

Tausende im schweren Kampf um's tägliche Brod
auf Weihnachten ihre Kräfte überanstrengen, ihre
Gesundheit zu Grunde richten müssen?

Wolle doch Keines dieses unschätzbare Gut
unbedacht oder muthwillig zerstören auf Weihnachten,
damit nicht Selbstanklagen und Vorwürfe die mit
so großer Mühe hergestellten Geschenke entwerthen.
Möge ein jeder Vernünftige und um die Gesundheit

seiner Angehörigen Besorgte in seinem Kreise dahin
wirken, daß auch während der Zeit auf Weihnachten
der Gesundheitspflege des Körpers ihr unverkümmer-
tes Recht werde.

Infektionskrankheiten.
Von Dr. Grrstrr in Münchrn.

(Schluß.)

sie miasmatischen Krankheiten haben wir
als Infektionskrankheiten definirt, bei denen

das infizirende (ansteckende) Gift nicht im
Organismus erzeugt und von diesem

weiterverbreitet wird, sondern im Boden sich bildet oder

weiter entwickelt und von örtlichen Bedingungen
abhängig ist.

Das Wechselfieber, die Malaria, ist verschleppbar.

Das Gift entsteht und haftet im Boden und

dringt wohl vorzugsweise mit der Athemluft in den

Körper ein. Durch Entwässerung und geeignete Kultur

des Fieberbodens wird das Gift allmälig beseitigt.

In ihrer Entstehung und Entwicklung an eine

bestimmte Oertlichkeit gebunden, aber durch Menschen
oder unbelebte Gegenstände verschleppbar sind

Unterleibstyphus und Cholera. Gelbes Fieber und

Pest, die ebenfalls zu den verschleppbaren miasmatischen

Krankheiten gehören, lassen wir, wegen der

Seltenheit ihres Borkommens in unserm geographischen

Bereiche, außer Acht. Typhus und Cholera
sind von Person zu Person nicht ansteckend, trotz
gegentheiliger Anschauung der sogen. Contagionisten,
wie Pettenkofer in seinen Werken über die Cholera
die Anhänger der Cholerabacillentheorie nennt. Die
Cholera entsteht zweifellos unter dem Einflüsse eines

spezifischen Krankheitsgiftes, was Pettenkofer schon

Jahrzehnte vor „Erfindung" des Cholerabacillus
behauptete. Zweifelhaft ist nur, ob der aufgefundene
Bacillus die eigentliche Ursache der Cholera ist, wie
dies Koch und seine Schüler behaupten. Neben dem

theoretischen und wissenschaftlichen Interesse hat diese

Frage eine enorm praktische Seite insofern, als die

vielen Millionen, die zu Cholerazeiten für Quarantänen,

Desinfektion :c. nach Pettenkofers Ansicht rein

zum Fenster hinausgeworfen werden, viel zweckmäßiger

für prophylaktische (vorbeugende) Maßregeln, für
Kanalisation, Reinlichkeitspolizei w. verausgabt würden.

Eine durch strengste Hygieine seuchenfest gemachte

Stadt wäre ein hygieinisches Zukunftsideal.
Bei dem noch jetzt in Gelehrtenkreisen herrschen-
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bexx Streit über bie legtgenannten miaâmatifpen Sran!»

Reiten ift e§ nipt ju bertnunbern, tuetttt inSaiettfreifen
nop allertoartä bie berteprteften Slnfpauungen über

fie perrfpen. ©ilt fpon ber Tpppuê faft überall alê
anftedenbe ®ran!peit xtnb berbreitet berfelbe gurpt
unb ©preden, fo ift bieS im pöpften ©rabe bei ber

Spolera ber galt, bie allen ipanbel xtnb SBanbel ge»

rabejxx lähmen fann. SJtit großem llxtrectjt! Sßare

baê uttglüdfelige SSorurtpeit, bie Spolera fei bireft
anftedenb, bttrp Slutoritäten tbie Sop nipt junt
Wiffenfpaftlipen Tognta erhoben inorben, fape man
baê ipeil in ber ppgieinifdjen fßroj)pgla;t'i§, ftatt in
foftfpieligen unb böllig xtnnügett Teêinfeftionêmafj»
regeln, fo mürbe bie Spolera ifjren Slimbuê alê ©pred»
gefpenft berlieren.

®a§ Tpppuê» unb ßpolera=@ift, möge eê ein
93aci£(nê fein ober nic£)t, fann burd) SBenfpen unb
SBaaren nur bann meiterberbreitet merbext, menu an
bem Drte, an ben eê gebrapt mirb, bie für feine

©ntmidlung günfttgen Sebingungen perrfpen. Sie
Sluêleerungen beêSranfen enthalten biefeê ©ift nipt,
mie ißettenfofer überjeugenb napgewiefen pat. 3n
ben Körper gelangt baê ©ift tüabjrfcEjeinXic^ burp bie

Sltpmungêluft.
Stun nop ©inigeê über bie gnfeftioxxëfranffieiten

im Stilgemeinen. Sie 93afteriotogie, bie SBiffen»

fpaft bon ben fleinften Sebemefen, pat unê biete

intereffante unb toiptige Sluffplüffe über berfpiebene
bunfle ©ebiete ber mebiginiftijen SBiffenfaEjaft gebractit.
SBie bei allen neuen unb bebeutexxben ©ntbedungen
ift man aber aup liier in ber greube unb im ©ifer
ju meit gegangen unb pat bie 33ebexitung ber S3af=

teriologie xiberfpägt. SJtit ber Sluffinbxtng fpejififper
SSaciüen ift bie Slrbeit nop lange nipt getpan, nod)

tjarret eine 3leit)e ungelöster fragen ber ©rlebiguttg
unb bie ernfteren, born ©anguiniêmuê freien gor»
fper geben bieê ununtmunben ju.

Sie beseitige, bafteriotogifc^e Strömung in ber

®ranfpeitêlepre pat in ber Tperapie (Skpanblung)
ber gnfeftionêfranfpeiten baê SeSinfijiren jtt tjo=

per Stütze gebraut. SBenn man einen fpejififpen
Sranfpeitêerreger, einen SaciUuS, bei ber ober jener
®ranfpeit exxtbedt zu paben glaubte, fc£)ien nichts
einfacher, als benfelben burcl) irgenb ein als mir!»
fam erfannteS ©egengift gu bernipten. Sa bieS aber

im menfplipen ßörper nic£)t tnopl anging, mar unb
blieb man ratploê mie jubor. SDtan fupte unb fupt
beute nocb nap piljtobtenben Mitteln, bie bem menfp»
lieben Sörper unfpablip finb, unb alle boar SBopen
ober Monate tauibt irgenb ein neues Mittel nrit
mepr ober meniger frembenx unb langem Stamen

auf, um nap furjem Safein mieber bon ber 58ilb»

fläche ju berfptninben.
Sie ^>t)gietrxe fübrt gegen bie 83afterien feinen

nuglofen unb unrüpmlipen Sampf mit bem ober

jenem ©ifte, fonbern fie entjiept biefen minjigen
geinben beS SJiexxfc^engefd^lec^t© bie ©jiftenjbebin»
gungen. gnbem fie $u erforfpen trabtet, auf mel»

bem Soben bie franfpeitêbringenben SSaciHen ge=

beiden unb auf meld)em fie ju ©ruixbe getjen, ift
fie in ber Sage, bie fblimmen geinbe unfdjäblip Z«

maben. Sab fie tiiergu ber 33afteriotogie bebarf,
ift felbftberftänblip, bob mö9e ftb biefe bemüht
bleiben, bafj fie nur eine §ûlfêtt>iffenfpaft ber jpg»

gieine ift. gn SSepg auf bie SeSinfeftionSmittel
fagen mir mit ©riSman:

Beinlipfeit ift baS befte SeSinfeftionS»
mittel. »

Briefe aus
SoircitiDitbeitä bom 28. Dftofier bon grau Dr. jur. @. Scmpiit.

batb.

Kenn ber SluSWanberer in ben grobartigen §afen
Iß bon 3lero»S)orî eingefahren, oom ©c(nffe auf'^

troefene Sanb geftiegen ift unb auf bie 3lebifton
feines SofferS martet, fo überjeugt er fiel) als»

ba| er im Sanbe be§ grauenfortfbritteS unb ber
grauenarbeit angelommen ift. ©ine ljübfcE)e junge Same
tritt auf ihn ju unb erfui^t i^n mit tjöflictten Söorten
aber mit grofer S3eftimmtheit in Son unb SJlienen um
bie öeffnung feiner Soffer. Qft ber ©chiffSpaffagier ein
Sölann, ber ©efctjenïe auS ©uropa nadl Slmerifa einfe^mug»
geln min, fo fudjt er gern feine Soffer Bon ber gollreBi»
fortn ftatt oon beren männlidien ,f oilegen unterfudjen ju
laffen, er macht ber Same einige ffiomplintente ober jiefjt
bie @athe ins ©d)eräf)afte unb hofft baburet) bie äluf»
merffamleit ber elegant gelleibeten Beamtin Bon ihrer

Slufgabe abzuteufen. 316er feine Bemühungen finb um»
foitft; ben Blic! mit Bornehmer Satte auf ben ©igentfjü»
mer, bann auf beffen Stiften gerichtet, fängt bie Unerbitt»
liehe ihre Slrbeit an nnb beforgt fie fo grünblich, öaß bie
Leitungen jebe Bloche einmal oon einem burdfi bie Holt»
rebiforinnen aufgebeeften Schmuggel berichten. Tie tperren
BeBiforen bagegen entbeden nie ettoaS : beuu fie beforgen
bie Unterfuchung entmeber fo flüchtig ober fo galant, baf;
faum bie ämei oberften Stiicfe Bout Sßlahe gerüeft rnerben.
©in fffiitpaffagier, ber feiner grau Bctfdjiebene feibene
Sîleiber unb ©hatolS gefchmug_geft hat, ift ber ©ntbeefung
nur baburd) entgangen, bah feine Stiften burd) bie Spänbe
eines männlichen BeBtforS gingen. BichtSbeftomeniger
betraditen biefe nämlichen Herren eS als iljren Beruf,
ihren Stolleginnen auf bie ginger git feheu unb fie in
Beletbigenb zweifelhaftem Xone ju fragen: „§aben Sie
auch grünblidf unterfudjt?" Ueberhaupt finb bie SOlänner

hier Bon ihrer eigenen llnübertrefflichfeit fo fehl" überzeugt
mie anbermärts. Sind) in Bezug auf Spöflid)!eit unb Biid»
fidjt gegen baS fogenannte fdjmache ©efcf)led)t finb fie ben

Sperren ber europäifdjen SBett um BidjtS Boraus, gm
(Segentheil. ®ie §od)» unb fßferbebal)nen finb zu Se»

miffen ©tunben beS TageS, fo Biete audj bie ©trecten
abfahren, immer gebrndt Boll. Sltlein glauben @ie, baff
ein einziger Sperr ben fteljenben ®amen feinen ©ijj ab»

treten mürbe? ©t bemahre! Tanten finb eS, bie alten
grauen ober foldjen mit deinen Stinbern fßlaip madfen,
bie Uebrigen müffen halbe ja ganze ©tunben lang fteljen,
roäljrenb bie SJlänner, melche Bon iljren ©efchäften !om»
menb, unten in ber ©tabt in bie nod) leeren SBagen ftei»
gen, ganze Stehen ©ige belegen.*) §öflid) finb bie §erren
nur Stbenbë in ben ©alonS, aber aud) bann ift iljre §ßf»
lidjleit fdjal unb äuherlidj: fie fpredjen mohl Blorte, ihr
Sperz unb Stopf aber ift and) bann nod) beim ©efdjäft.
®aS ©efchäftemadjen fann fogar Bielfad) ber Beamte nid)t
laffen unb barauS entftel)en bann jene lorrupten Quftanbe
in©taatS»unb@emeiubeBermaltung, melche baS ©ingreifett
ber grauen fo notljmenbig unb fo erfolgreich mad)en. Bon
bem STOuth unb ber Energie, mit metcher bie grauen Bor»
geljen, haben mir Schweizer faum eine Slfjnung. §ier ein
Beifptel: gn ber ©tabt 9lem=|)orf gab e§ eine ©Segenb,
Wo auffaflenb Biete Tobesfalle unb langwierige Siran!»
heiten Borfamen. Stein SJteufd) fannte bie llrfacbe beS

UebelS, and) bie ©efunbheitSbehörbe entbeefte trop Bieten
Stlagen über fdjtedjten ©erud) 9Hd)t§. ©nblid) befchloffen
ein paar ®amen biefem le^teren nadfzufpüren unb rieb»

tig! nad)bent fie Straffe um Straffe bureproanbert unb
jeben ©trapenminfel burchfudft patten, fanben fie in ber
beroohnteften, ja mit Arbeitern bidjt beBölferten ©egetib
einen Tüngerpaufen, ber fo groß mar, bah thn männig»
licp für einen geftungSmall angefepen patte! Tiefer foft»
bare fßla| gepßrte einem fteinreiepen Staufmann, ber mit
biefem ffftaterial panbelte. ge länger er baSfelbe liegen
lieff, befto mertpBoHer mürbe eS für ben SJtarft — barum
forgte ber fflîann burd) tägliche gufupr Bon Slbgängen,
namentlich ©ingemeiben ber gefdjladjteten Tpiere, fo forg»
fältig für bie ©rpaltung feines ©todeS. SBie bie ©efunb»
peitSpolizei baS bulben fonnte, fragen Sie? ©anz ein»

fad) baburd), bah ber SOtann fiep bie §erren Beamten
imrd) befannte SKittel zu greunben maepte. ®ie @nt»

rüftung ber naepforfepenben grauen mar grenzenlos. @ie
bilbeten fofort einen Berein, flagten fomopl ben reichen
grlänber als auep bie ©efuubpeitSfomntiffion geriiptiicl)
ein unb mürben nidjt mübe bie Beftrafung bief er Sperren
fomopl, als bie £>ebung beS llebelftanbcS burepzufepen.
Bîelcpe Slrbeit bazu notpwenbig war, baS fann nur ber
ermeffen, ber bie SOtacpt beS ©elbes in biefem Sanbe
fennt. ®er Staufmann mürbe Berurtpeilt, feine Borrätpe
innert zwei Wonaten zu entfernen, aber biefelöen waren
fo groh, bah or BSocpen lang Tag unb Sïacpt Arbeiter
ZU biefem gmeef beschäftigte unb faum innert ber ange»
fegten grift bem gerichtlichen ©pruep itacpfontmen fonnte.
Ter ©bie räd)te fiep bann baburip, bah er ben Tarnen
be§ ©efunbpeitSfcpugBereineS burd) feine früheren Siefe»
ranten, bie Sfteggerfuedjte, Büben unb Stopl naepwerfen

*) Slnmerfung ber Bebaftion. Unfere Bereprte
Storrefponbentin fonftatirt pier eine ©rfaprung, bie mir
xtnferfeits in feinem galle betätigen fßnnen. ©S mühte
benn in ber Bereit anberS geworben fein. SBir waren
feinerzeit im gapre 1865 gerabezu frappirt ü6er bie be»

Borzugte Stellung, bie ber Sllann in Slmerifa ba§ Weib»

licpe ©efcplecpt opne Slnfepen ber Berfon einnehmen lieh,
unb über bie ritterliche Slrt unb SSeife mit ber jebem
roeibliipen SEßefen, roe| ©tanbeS unb SllterS aud) immer,
Bon ben SKännern allüberall begegnet mürbe; biefe allge»
mein geübte, natürliche, rüctficptSBolte §ßflid)tet mirfte
gerabezu Berbtüffenb auf ®enjenigen, ber als grember
biefen Ûnterfcpieb zwifepen ber alten unb neuen 2öelt auf
fiep einmirfen lieg, ©o ganz °bne ®runb unb zu Ber»
munbern märe eS freitidj niept, wenn biefe Berpättniffe
fiep im Saufe ber jjeit geänbert pätten. ®ie beborzugte
©tellung ber grauen mürbe bon biefen fo fepr als etroaS

©elbftBerftänblicpeS, als ein angeborenes Becpt angefepen
unb oft in anmaheubfter SBeife hingenommen unb ber»

langt, baß ein Umfdjroung biefer ®inge leicpt erflärlid)
märe. S3o bie grau SluSfcpreitungen begept unb fiep iprer
eigentlichen ©tellung unb äöürbe entäuhert, ba wirb ber
felbftbemuhte fBann fiep abgeftoßen füpleit. ©r legt gerne
ba bie Ipänbe unter bie güfie, wo ipnt für feine Sluf»
merffamleit zum roenigften freunblicpe Slnerfennung gezollt
mirb. Söenn bie grau bie ungeteilten fOtanneSrecpte für
fid) beanfprudjt unb als foldjer auftritt, ba barf fie im
öffentlichen Berfepre aud) feine SluSnapmeftellung unb
gefcplecptlicpen Büdficpten Berlangen.

ließ. Tie grauen fapren aber unentwegt in iprer Slrbeit
fort, paben ipre Butrouillen, wetdje Käufer, ©trapen unb
Bläße infpiciren, finb bie gurept ber befted)lid)en ober
läffigen Boltzeibeamten unb erbarmungSlofe Slnfläger, roo
burcp Unreinlicpfeit, gefälfepte SebenSmittel ober fcplecpteS
SBaffer gegen bie ©efunbpeit beS BolfeS gefünbigt mirb.

©inen ©rfolg äpnlicper Slrt paben bie grauenftimm»
redjtlerinnen zu Berzeicpnen. Sängft fpon finb fie bafiir
eingefoittmen, bah auf ben Boüzeipoften, auf melcpe in
ber ungeheuren ©tabt BeW»^orf täglicp eine beträchtliche
Slnzapt Bon Sinnen, Unglüdlicpen, Berirrten, Truufenen
u. f. m. eingebracht werben, je eine grau anmefenb fei,
bamit grauen uitb Slinbcr niept mepr ben ropen ©djer»
Zen, ber 9Kihpanblung ober ber Bürge ber Boligiften
anheimgegeben feien. Stach laugen Tebatten mürbe biefeS
Berlangen bewilligt, bie Sltiroeifuug be? ©ouBerneurS
aber trog griftanfegung Bon ben ©tabtbepörbeit niept aus»
gefüprt. Ter grauenBerein mirb biefe legtern nun ge»
rid)t(id) berflagen unb bei bem flareit SBortlaut ber er»
Wirften Berorbnung zweifelsohne fein Becpt erlangen.

Bergaitgcne SBocpe tagten pier fünf Tage lang bie
Temperenzlerinnen mit 400 Telegirten au? ben uerfepie»
benen ©taaten. SBie immer man über biefe Bewegung
aud) benfen mag, bie Drganifatiou unb ber ungeheure ©in»
fluh biefeS BereinS muh Bon feinen ©egnern mie Bon
feinen greunben anerfannt werben.

gn einer BriBatgefellfcpaft pabe id) eine grope Slnzapt
perborragenber Slmerifanerinneit fennen gelernt. ®ic
©aftgeberin ift Borfteperin ber piefigen mebizinifepen
©d)ule für grauen; bie ©elabenen, ca. 150 grauen, re»

präfeutirten alle BerufSftcinbe uitb alle Sllaffeit ber ©efell»
fepaft. SBie in jeber amerifanifepen ©efeïïfcpaft, fo er»

fepien auep pier bie Sepreritt im einfachen SBoltfleibe
neben ber eleganten ©atonbame unb rourbe oon fämutt»
tiepen Slnmefeitben nipt meniger geeprt, als biefe. SKan

barf mopl fagen, aitd) unter ben grauen, roenigften?
unter ben gebilbeten, mirb nipt ba§ Sîleib, fonbern ber
SKenfp auf fein Sîbnnen unb SBiffen pin angefepen. gnt
Uebrigen wirb in 9lero»S)ort fo Biel ©taat getrieben, wie
faum irgenbmo fonft. Sie fepen bie 9lem»S)or!eriu nie
anberS als im pöpften Buge unb fo fepr ftept ber niept
arbeitenben grau bie Toilette im Borbergrunb, bap bie
9Jlobelaben itt ber 14. unb 28. ©trage tägtip Bon tau»
fenb unb taufenb grauen befupt werben, zu bem einzigen
Hmed, ba? Beueftc unb ©pönfte zu fepen unb eS bet
gelegener geit zu laufen ober napzuaptnen. Unter biefen
Ümftänben gewinnt ber grauenBerein für SHeiberrefornt
nur eine mäfjige gapl Bon Slitpängem. ©S finb bie Ber»

nünftigen, benfenben unb ftrebenben grauen, bie fip für
feine gortfpritte intereffireu, bie grope 9Baffe fröpnt na»

türlip ber 9Kobe. gnbeffen ift bie neuefte Trapt be§

erroäpnten BereinS fo pitbfp unb fleibfam unb eutfpript
zugleich alten Begelit ber ©efunbpeit, baf) ipr Wopt eine

gufunft beüorftept. ©S ift ein Bocf au? einem ©tüd
gearbeitet, beffett ganze? ©eroipt Bon ben Slpfelit zu
tragen ift. gm Tailtenfpluh ift e? Bortt unb pinten
eng gefaltet unb fällt über bie jpüfteu in minbeften?
ebenfo reipen galten, wie bie mobernen Tournürenfleiber.
Tie Slermet finb gezogen unb bilbeit am Dberarm Buffen.
Unten ift ba? Slleib mit breiter unb reiper Bofanteitterie
befegt, fo bag e? nipt um bie güße fptägt. Unterfteiber
tragen bie Beformerinnen nid)t, bamit bie Spüften nipt?
ju tragen paben unb ber Unterleib nipt burp Bänber
eingefpnürt werbe. Tagegen tragen fie unter bem Bod
eine weite gefploffene, wollene §ofe, roetpe je nad) ber

gapreSgeit bider ober teipter ift. Tiefe Slleibung foil
ber freien Bewegung ungemein bienlip fein unb in golge
beffen aup bie 9îatiirlipîeit unb Slnmutp ber Bewegungen
ermöglipen. Tie fo gelteibete Tante unterfpeibet fip
Bon ber mobern gefleibelen in feiner SSeife, al? bafj fie
in prent ganzen Auftreten etwa? SBürbigereS unb ©elbft»
bemuhtere? pat. TaS gepleu be? ©orfet? ift in golge
ber fteibfamen galten gar nipt benterflip — int ©egen»
tpeit war ip erftaunt über bie fplanfen, anmutpigen ©e»

ftalten. §offenttip Wirb ber fpweizerifpe grauenBerbanb
bie fleiberreform auf feinen ©pilb fpreiben.

JurihirJ|aifuri0.

tatx fönute bie DBenfpeu eintpeileix in folcpe,
bie fip in iprem Tpun unb Soffen bon

gufall unb üMgttng Pefttnxmen laffen unb

folpe, bie eine fefte Siiptfpnur für pre
fpanblungen paben, alleê nap fßlan unb Serepnung
tpun. ®tefe tegtere klaffe ift jebop bie fleinere, in»

bem eS feipter ift, mit bem @trome ju fptnimmen
unb ftp treiben jit laffen, als feinem borgejeipneten
BBeg §u folgen, ©benfo berpält e§ fip mit ber ßu»

rüdpaltnng unb iprem ©egenfage, bem ©ipgepen»
laffen. ©rftere berupt jmar eben fo oft auf iftatur»
anlage, Temperament, als auf Aneignung, unb bon

erfteren pängt e§ pattfig ab, ob ein SDtextfp „ba§
§erj auf ber Bunge trage" ober „jngefnöpft" fei,
fptoeigfam jum SSergtoeifeïn ober lüperlip offen»

perjig. ^ubeg gibt e§ folpe, bie bie Sunft ber Bu»

rüdpaltnng bon SI biê B ftubiert paben, bie eê ber»

ftepen ju berfptueigen, opne bag eê ben Slnfpein
pat. lieber gemiffe fßunfte ju fptneigen, bie man
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den Streit über die letztgenannten miasmatischen Krankheiten

ist es nicht zu verwundern, wenn in Laienkreisen
noch allerwärts die verkehrtesten Anschauungen über

sie herrschen. Gilt schon der Typhus fast überall als
ansteckende Krankheit und verbreitet derselbe Furcht
und Schrecken, so ist dies im höchsten Grade bei der

Cholera der Fall, die allen Handel und Wandel
geradezu lahmen kann. Mit großem Unrecht! Wäre
das unglückselige Vorurtheil, die Cholera sei direkt

ansteckend, durch Autoritäten wie Koch nicht zum
wissenschaftlichen Dogma erhoben worden, sähe man
das Heil in der hygieinischen Prophylaxis, statt in
kostspieligen und völlig unnützen Desinfektionsmaßregeln,

so würde die Cholera ihren Nimbus als Schreckgespenst

verlieren.
Das Typhus- und Cholera-Gift, möge es ein

Bacillus sein oder nicht, kann durch Menschen und
Waaren nur dann weiterverbreitet werden, wenn an
dem Orte, an den es gebracht wird, die für seine

Entwicklung günstigen Bedingungen herrschen. Die
Ausleerungen des Kranken enthalten dieses Gift nicht,
wie Pettenkofer überzeugend nachgewiesen hat. In
den Körper gelangt das Gift wahrscheinlich durch die

Athmungslnft.
Nun noch Einiges über die Infektionskrankheiten

im Allgemeinen. Die Bakteriologie, die Wissenschaft

von den kleinsten Lebewesen, hat uns viele

interessante und wichtige Aufschlüsse über verschiedene
dunkle Gebiete der medizinischen Wissenschaft gebracht.
Wie bei allen neuen und bedeutenden Entdeckungen
ist man aber auch hier in der Freude und im Eifer
zu weit gegangen und hat die Bedeutung der
Bakteriologie überschätzt. Mit der Auffindung spezifischer
Bacillen ist die Arbeit noch lange nicht gethan, noch

harret eine Reihe ungelöster Fragen der Erledigung
und die ernsteren, vom Sanguinismus freien Forscher

geben dies unumwunden zu.
Die derzeitige, bakteriologische Strömung in der

Krankheitslehre hat in der Therapie (Behandlung)
der Infektionskrankheiten das Desinfiziren zu hoher

Blüthe gebracht. Wenn man einen spezifischen

Krankheitserreger, einen Bacillus, bei der oder jener
Krankheit entdeckt zu haben glaubte, schien nichts
einfacher, als denselben durch irgend ein als wirksam

erkanntes Gegengift zu vernichten. Da dies aber

im menschlichen Körper nicht wohl anging, war und
blieb man rathlos wie zuvor. Man suchte und sucht

heute noch nach pilztödtenden Mitteln, die dem menschlichen

Körper unschädlich sind, und alle paar Wochen
oder Monate taucht irgend ein neues Mittel mit
mehr oder weniger fremdem und langem Namen
auf, um nach kurzem Dasein wieder von der Bildfläche

zu verschwinden.
Die Hygieine führt gegen die Bakterien keinen

nutzlosen und unrühmlichen Kampf mit dem oder

jenem Gifte, sondern sie entzieht diesen winzigen
Feinden des Menschengeschlechts die Existenzbedingungen.

Indem sie zu erforschen trachtet, auf
welchem Boden die krankheitsbringenden Bacillen
gedeihen und auf welchem sie zu Grunde gehen, ist
sie in der Lage, die schlimmen Feinde unschädlich zu
machen. Daß sie hierzu der Bakteriologie bedarf,
ist selbstverständlich, doch möge sich diese bewußt
bleiben, daß sie nur eine Hülfswissenschaft der
Hygieine ist. In Bezug auf die Desinfektionsmittel
sagen wir mit Erisman:

Reinlichkeit ist das beste Desinfektionsmittel.

»

Briefe aus New-Hork.
Korrespondenz vom 28. Oktober von Frau vr. zur. E. Kcmpin.

bald.

Ißenn der Auswanderer in den großartigen Hafen
U von New-Uork eingefahren, vom Schiffe aufs

trockene Land gestiegen ist und auf die Revision
seines Koffers wartet, so überzeugt er sich als-

daß er im Lande des Frauenfortschrittes und der
Frauenarbeit angekommen ist. Eine hübsche junge Dame
tritt auf ihn zu und ersucht ihn mit höflichen Worten
aber mit großer Bestimmtheit in Ton und Mienen um
die Oeffnung seiner Koffer. Ist der Schiffspassagier ein
Mann, der Geschenke aus Europa nach Amerika einschmuggeln

will, so sucht er gern seine Koffer von der Zollrevi-
sorin statt von deren männlichen Kollegen untersuchen zu
lassen, er macht der Dame einige Komplimente oder zieht
die Sache ins Scherzhafte und hofft dadurch die
Aufmerksamkeit der elegant gekleideten Beamtin von ihrer

Aufgabe abzulenken. Aber seine Bemühungen sind
umsonst: den Blick mit vornehmer Kälte auf den Eigenthümer,

dann auf dessen Kisten gerichtet, fängt die Unerbittliche

ihre Arbeit an und besorgt sie so gründlich, daß die
Zeitungen jede Woche einmal von einem durch die Zoll-
revisorinuen aufgedeckten Schmuggel berichten. Die Herren
Revisoren dagegen entdecken nie etwas: denn sie besorgen
die Untersuchung entweder so flüchtig oder so galant, daß
kaum die zwei obersten Stücke vom Platze gerückt werden.
Ein Mitpassagier, der seiner Frau verschiedene seidene
Kleider und Shawls geschmuggelt hat, ist der Entdeckung
nur dadurch entgangen, daß seine Kisten durch die Hände
eines männlichen Revisors gingen. Nichtsdestoweniger
betrachten diese nämlichen Herren es als ihren Beruf,
ihren Kolleginnen auf die Finger zu sehen und sie in
beleidigend zweifelhaftem Tone zu fragen: „Haben Sie
auch gründlich untersucht?" Ueberhaupt sind die Männer
hier von ihrer eigenen Unübertrefflichkeit so sehr überzeugt
wie anderwärts. Auch in Bezug auf Höflichkeit und Rücksicht

gegen das sogenannte schwache Geschlecht sind sie den
Herren der europäischen Welt um Nichts voraus. Im
Gegentheil. Die Hoch- und Pferdebahnen sind zu
gewissen Stunden des Tages, so viele auch die Strecken
abfahren, immer gedrückt voll. Allein glauben Sie, daß
ein einziger Herr den stehenden Damen seinen Sitz
abtreten würde? Ei bewahre! Damen sind es, die alten
Frauen oder solchen mit kleinen Kindern Platz machen,
die klebrigen müssen halbe ja ganze Stunden lang stehen,
während die Männer, welche von ihren Geschäften
kommend, unten in der Stadt in die noch leeren Wagen
steigen, ganze Reihen Sitze belegend) Höflich sind die Herren
nur Abends in den Salons, aber auch dann ist ihre
Höflichkeit schal und äußerlich: sie sprechen wohl Worte, ihr
Herz und Kopf aber ist auch dann noch beim Geschäft.
Das Geschäftemachen kann sogar vielfach der Beamte nicht
lassen und daraus entstehen dann jene korrupten Zustände
in Staats-und Gemeindeverwaltung, welche das Eingreifen
der Frauen so nothwendig und so erfolgreich machen. Bon
dem Muth und der Energie, mit welcher die Frauen
vorgehen, haben wir Schweizer kaum eine Ahnung. Hier ein
Beispiel: In der Stadt New-Uork gab es eine Gegend,
wo auffallend viele Todesfälle und langwierige Krankheiten

vorkamen. Kein Mensch kannte die Ursache des

Uebels, auch die Gesundheitsbehvrde entdeckte trotz vielen
Klagen über schlechten Geruch Nichts. Endlich beschlossen
ein paar Damen diesem letzteren nachzuspüren und richtig!

nachdem sie Straße um Straße durchwandert und
jeden Straßenwinkel durchsucht hatten, fanden sie in der
bewohntesten, ja mit Arbeitern dicht bevölkerten Gegend
einen Düngerhaufen, der so groß war, daß ihn männig-
lich für einen Festungswall angesehen hatte! Dieser
kostbare Platz gehörte einem steinreichen Kaufmann, der mit
diesem Material handelte. Fe länger er dasselbe liegen
ließ, desto werthvoller wurde es für den Markt — darum
sorgte der Mann durch tägliche Zufuhr von Abgängen,
namentlich Eingeweiden der geschlachteten Thiere, so

sorgfältig für die Erhaltung seines Stockes. Wie die
Gesundheitspolizei das dulden konnte, fragen Sie? Ganz
einfach dadurch, daß der Mann sich die Herren Beamten
durch bekannte Mittel zu Freunden machte. Die
Entrüstung der nachforschenden Frauen war grenzenlos. Sie
bildeten sofort einen Verein, klagten sowohl den reichen
Jrländer als auch die Gesundheitskommission gerichtlich
ein und wurden nicht müde die Bestrafung dieser Herren
sowohl, als die Hebung des Uebelstandes durchzusetzen.
Welche Arbeit dazu nothwendig war, das kann nur der
ermessen, der die Macht des Geldes in diesem Lande
kennt. Der Kaufmann wurde verurtheilt, seine Vorräthe
innert zwei Monaten zu entfernen, aber dieselben waren
so groß, daß er Wochen lang Tag und Nacht Arbeiter
zu diesem Zweck beschäftigte und kaum innert der
angesetzten Frist dem gerichtlichen Spruch nachkommen konnte.
Der Edle rächte sich dann dadurch, daß er den Damen
des Gesundheitsschutzvereines durch seine früheren
Lieferanten, die Metzgerknechte, Rüben und Kohl nachwerfen

*) Anmerkung der Redaktion. Unsere verehrte
Korrespondentin konstatirt hier eine Erfahrung, die wir
unserseits in keinem Falle bestätigen können. Es müßte
denn in der Neuzeit anders geworden sein. Wir waren
seinerzeit im Jahre 1865 geradezu frappirt über die
bevorzugte Stellung, die der Mann in Amerika das weibliche

Geschlecht ohne Ansehen der Person einnehmen ließ,
und über die ritterliche Art und Weise mit der jedem
weiblichen Wesen, weß Standes und Alters auch immer,
von den Männern allüberall begegnet wurde; diese allgemein

geübte, natürliche, rücksichtsvolle Höflichkeit wirkte
geradezu verblüffend auf Denjenigen, der als Fremder
diesen Unterschied zwischen der alten und neuen Welt auf
sich einwirken ließ. So ganz ohne Grund und zu
verwundern wäre es freilich nicht, wenn diese Verhältnisse
sich im Laufe der Zeit geändert hätten. Die bevorzugte
Stellung der Frauen wurde von diesen so sehr als etwas
Selbstverständliches, als ein angeborenes Recht angesehen
und oft in anmaßendster Weise hingenommen und
verlangt, daß ein Umschwung dieser Dinge leicht erklärlich
wäre. Wo die Frau Ausschreitungen begeht und sich ihrer
eigentlichen Stellung und Würde entäußert, da wird der
selbstbewußte Mann sich abgestoßen fühlen. Er legt gerne
da die Hände unter die Füße, wo ihm für seine
Aufmerksamkeit zum wenigsten freundliche Anerkennung gezollt
wird. Wenn die Frau die ungetheilten Mannesrechte für
sich beansprucht und als solcher auftritt, da darf sie im
öffentlichen Verkehre auch keine Ausnahmestellung und
geschlechtlichen Rücksichten verlangen.

ließ. Die Frauen fahren aber unentwegt in ihrer Arbeit
fort, haben ihre Patrouillen, welche Häuser, Straßen und
Plätze inspiciren, sind die Furcht der bestechlichen oder
lässigen Polizeibeamten und erbarmungslose Ankläger, wo
durch Unreinlichkeit, gefälschte Lebensmittel oder schlechtes
Wasser gegen die Gesundheit des Volkes gesündigt wird.

Einen Erfolg ähnlicher Art haben die Frauenstimm-
rcchtlcrinnen zu verzeichnen. Längst schon sind sie dafür
eingekommen, daß auf den Polizeiposten, auf welche in
der ungeheuren Stadt New-Iork täglich eine beträchtliche
Anzahl von Armen, Unglücklichen, Verirrten, Trunkenen
». s. w. eingebracht werden, je eine Frau anwesend sei,
damit Frauen und Kinder nicht mehr den rohen Scherzen,

der Mißhandlung oder der Pflege der Polizisten
anheimgegeben seien. Nach langen Debatten wurde dieses
Verlangen bewilligt, die Anweisung des Gouverneurs
aber trotz Fristansetzung von den Stadtbehörden nicht
ausgeführt. Der Frauenvcrcm wird diese letztern nun
gerichtlich verklagen und bei dem klaren Wortlaut der
erwirkten Verordnung zweifelsohne sein Recht erlangen.

Vergangene Woche tagten hier fünf Tage lang die
Temperenzlerinnen mit 4lil> Dclegirten aus den verschiedenen

Staaten. Wie immer man über diese Bewegung
auch denken mag, die Organisation und der ungeheure Einfluß

dieses Vereins muß von seinen Gegnern wie von
seinen Freunden anerkannt werden.

In einer Privatgesellschaft habe ich eine große Anzahl
hervorragender Amerikanerinnen kennen gelernt. Die
Gastgeberin ist Vorsteherin der hiesigen medizinischen
Schule für Frauen: die Geladenen, ca. l gtz Frauen, re-
präsentirten alle Berufsstände und alle Klassen der Gesellschaft.

Wie in jeder amerikanischen Gesellschaft, so

erschien auch hier die Lehrerin im einfachen Wollkleide
neben der eleganten Salondame und wurde von sämmtlichen

Anwesenden nicht weniger geehrt, als diese. Man
darf wohl sagen, auch unter den Frauen, wenigstens
unter den gebildeten, wird nicht das Kleid, sondern der
Mensch auf sein Können und Wissen hin angesehen. Im
klebrigen wird in New-Pork so viel Staat getrieben, wie
kaum irgendwo sonst. Sie sehen die Nelv-Uorkeriu nie
anders als im höchsten Putze und so sehr steht der nicht
arbeitenden Frau die Toilette im Bordergrund, daß die
Modeladen in der 14. und 23. Straße täglich von tausend

und tausend Frauen besucht werden, zu dem einzigen
Zweck, das Neueste und Schönste zu sehen und es bei
gelegener Zeit zu kaufen oder nachzuahmen. Unter diesen
Umständen gewinnt der Frauenverein für Kleiderreform
nur eine mäßige Zahl von Anhängern. Es sind die
vernünftigen, denkenden und strebenden Frauen, die sich für
seine Fortschritte interessiren, die große Masse fröhnt
natürlich der Mode. Indessen ist die neueste Tracht des

erwähnten Vereins so hübsch und kleidsam und entspricht
zugleich allen Regeln der Gesundheit, daß ihr wohl eine

Zukunft bevorsteht. Es ist ein Rock aus einem Stück
gearbeitet, dessen ganzes Gewicht von den Achseln zu
tragen ist. Im Taillenschluß ist es vorn und hinten
eng gefaltet und fällt über die Hüften in mindestens
ebenso reichen Falten, wie die modernen Tournürenkleider.
Die Aermel sind gezogen und bilden am Oberarm Puffen.
Unten ist das Kleid mit breiter nnd reicher Posamenterie
besetzt, so daß es nicht um die Füße schlügt. Unterkleider
tragen die Reformerinnen nicht, damit die Hüften nichts
zu tragen haben und der Unterleib nicht durch Bänder
eingeschnürt werde. Dagegen tragen sie unter dem Rock
eine weite geschlossene, wollene Hose, welche je nach der

Jahreszeit dicker oder leichter ist. Diese Kleidung soll
der freien Bewegung ungemein dienlich sein und in Folge
dessen auch die Natürlichkeit und Anmuth der Bewegungen
ermöglichen. Die so gekleidete Dame unterscheidet sich

von der modern gekleideten in keiner Weise, als daß sie

in ihrem ganzen Auftreten etwas Würdigeres und
Selbstbewußteres hat. Das Fehleu des Corsets ist in Folge
der kleidsamen Falten gar nicht bemerklich — im Gegentheil

war ich erstaunt über die schlanken, anmuthigen
Gestalten. Hoffentlich wird der schweizerische Frauenverband
die Kleiderreform auf seinen Schild schreiben.

Zurückhaltung.

Mi könnte die Menschen eintheilen in solche,

die sich in ihrem Thun und Lassen von

Zufall und Neigung bestimmen lassen und
solche, die eine feste Richtschnur für ihre

Handlungen haben, alles nach Plan und Berechnung
thun. Diese letztere Klasse ist jedoch die kleinere,
indem es leichter ist, mit dem Strome zu schwimmen
und sich treiben zu lassen, als seinem vorgezeichneten

Weg zu folgen. Ebenso verhält es sich mit der

Zurückhaltung und ihrem Gegensatze, dem Sichgehen-
lassen. Erstere beruht zwar eben so oft auf
Naturanlage, Temperament, als auf Aneignung, und von
ersteren hängt es häufig ab, ob ein Mensch „das
Herz auf der Zunge trage" oder „zugeknöpft" sei,

schweigsam zum Verzweifeln oder lächerlich
offenherzig. Indeß gibt es solche, die die Kunst der

Zurückhaltung von A bis Z studiert haben, die es

verstehen zu verschweigen, ohne daß es den Anschein

hat. Ueber gewisse Punkte zu schweigen, die man
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fidj borgenommett, baê ift feine Sunft ; aber fprecfjett
unb bod) nidjtê auêptaubern, baê fann nicht Qteber.

®al)er ift e§ für ben, ber feine Bunge nidjt öott»

jlänbtg behcrrfdjt, fixerer, ganj p fdgneigen unb

an unb für fidj artet) baê Seic£)tefte, obfcfjott immer
ltoc^ ferner genug für Seute, bie gerabe fo lange
Räubern, al§ if)neu ettnaê einfällt, fo fidjer als baS

SBaffer buref) ein Sieb lauft.
216er Sunft ift eS, ganj offen unb aufrichtig p

fcfjeinen unb both fein Solo mehr p fagen, als maS

man preisgeben mill, angenehm, ungezwungen 51t

ptaubern, ohne bie üorgefteefte ©renje p überfdt>rei=

ten. @rft nad) längerer SBefanntfdjaft mit einer alfo
begabten ißerfon macht man in ber Siegel bie @nt=

bedang, baß fie bie ganje Bett über ftreng prüd»
üjaltenb gemefen fei bei aller f^einbaren Offenheit,
éfeftricft burih ihre lebhafte Unterhaltung, ihr fßm»

pathififieê ©ntgegenfommen lpt wan ihr atteS Stög»
liehe anüertrant, eigenes unb frembeS unb erft fpäter,
ihrem (Sinftuffe entrüeft, Wirb eS uns ffar, bah fie

uns über ihre eigenen 21nge!egenf)eiten üottftänbig
im ©unfein gelaffen fyat, baff mir bie ganje âeit
über bie ©ebenben unb fie bie 5M)menbe mar. 28ir
fühlen tief befchämt, bah fm uns nicht baS minbefte
SSertrauen gefcfjenft, Wäljrenb mir rüd£)altlo§ Per»

tranenb gemefen finb. Unb baS ©efüljl bon ©emü»

thtgung, baS uns bef<f)teic£)t, bemeiSt, auf welcher
(Seite bie Klugheit lag. @S fommt uns bor, als
mären mir in bie Salle gegangen, obfdjon bent nicht
immer fo ift unb bie eigene SSertranenSfeligfeit, mie

baSunmiberftehlidjeSJättheilungSbebürfnih mel)r bap
that, als ein 2luSforfchen bon ber anberen (Seite.

SBenn folche ißerfonett bon bent ihnen ättitgetheit»
ten feinen ©ebraueb machen, fo ift eS, meil fie ent»

meber p biSfret finb, ober aber, meil fie unS um
unferer meltunflugen Offenheit willen »erachten. 3hre
Ueberlegenheit mirb uns fühlbar, ja läftig, auch Dh»e

bah he beabfichtigen, unb faft überfommt unS ein

©efühl beS .paffcS beim ©ebanfen baratt, mie fing
fie unS, fcheinbar bielleicht, auSpforfchen berftanben,
mährenb unS felbft bie Klugheit fo jämmerlich im
(Stiche gelaffen hat- Unftreitig maren fie berechtigt

p ber 2lnrj|$me, bah, wenn mir untere eigenen ©e=

heitmtiffe fo menig p mahren berftanben, mir in
SSepg auf frembe, unS anbertraute, noch biel forg»
lofer mären.

©on ©enehmen fein, anfpredjenb, unterhaltenb,
fhmpathifd), — in SBirflichfeit aber burdiauS »er»

fd^miegen, fühl, borfichtig, nie p gefahrlicher ©er=

traulid)leit geneigt, fo ficher für ihre Sreunbe mie

für fich felbft : — folche Seute finb bie SBürp ber

©efeKfchaft, nie Unheil ftiftenb unb burcfi il)re Un»

napbarfeit bie ©renje giehenb, bei ber bie Slatfch»

fußt pm Schmeigen unb ©er'üdjte pm ©erfiegen
gebracht merben. Sie fteljen ben tabellofeften §er»
jenSergüffen mit ber unburhbringlihftenSRiene gegen»
über, unb mir fönnten unfere ©eichte ebenfogut bor
einem leeren Stuhl ablegen, ©on allen Shmwïter»
eigenfehaften ift biefe 21rt ber Burüdf)altung bie mich»

tigfte unb merthboKfte für gemiffe ©erufSarten. 21b»

bofaten, 2lerjte, ©iplomaten müffen eS berftehen, alles
ÜJlögticfie anphören, ohne mit einer HJäene p ber»

rathen, maS fie babei benfen. Um bieS in richtigem
ÜKafje p beobachten, braucht eS ©aft unb Selbft»
beherrfdpng. ©einer bon ben ©rmälpten mirb je
(Srfolg hoben ohne biefe (Sigenfhaften, bie in man»
chen Sailen fogar bie ©ecfjnif erfe|en. 216er fo un»
fhäßbar im gefeüfdf)aftlichen Seben, fo unauSftehlich
finb biefe Bmmdhaltenben im Somilienleben. Sie
haben 2lugen unb fehen nicht; fie hoben Ohren unb
hören nicht. Sie gehen aus unb fommen heim unb
fagen fein SBort bon bem, toaS fie gefeljen unb er»
fahren, eS fei benn, baff man ihnen ©aumfhrauben
anfe|e. ©S fieht aus, als märe ihre ganje Umge»
bung fo tief unter ihnen, baß ein SirfjauSfprechen
ganj unbenfbar märe, ©anj ungenießbar finb folche
©efährten in ber @|)e : mit feinem Sßort berrathen fie,
maS fie getljan ober p tljnn beabfießtigen; ißr ©enfen
unb Sühlen ift für bie anbere §älfte mie ein ©uch mit
fieben Siegeln, unb eS ift gerabep unheimlich, für'S
Seben 'an biefe SOltjftififation gefhmiebet p fein, ber
gegenüber ein SichauSfprechen ganj unmöglich ift-

©iSmeilen, aber bod) feiten, mirb Burüdljaltung
auS Dfaturanlage fdjon bei ©inbern beobachtet.

®a aber braucht eS ein fdjarfeS 21uge beim ©r»

gießer, um troßbem p erforfdjen, maS fich b)i«ter

biefer unfinblichen ©erfhloffenheit berberge. ©S fann
fauber fein bahinter, fann aber auch @hlimme§ be»

mänteln. SOSehe aber, mo bie ^urüdljaltung baS ©e=

fultat unbernünftiger Strenge mar. ®a geht ©er»

bitternng ober ©leichgültigfeit §anb in Ipanb mit
ißr unb nur echte ©erjenSgüte unb ©ebitlb tljaut
folcheS ©is mieber auf. — ®ie ©äffte unferer mo»

bernen Siobellen breljen fich lim DKißberftänbniffe in
Solge übertriebener Bürödhottüng. SBenn bieleS ©e=

ben pm Streite führt, fo bricht baS Schmeigen —

©erjen. ®aS Sprüchmort fagt par: „©eben ift
Silber, Schmeigen ift ©olb"; aber im ©an^en ge=

nommen, nä^ift ber SBahrheit als ©runblage beS

©erfeljrS, ift gegenfeitige Offenheit ebber unb menfhen»
mürbiger als ^'mmcfholtung.

©igentlpmlich ift bie ©eobachtung, baß fdjmeig»
fame Seute oft bie unterholtenbften ©rieffchreiberfinb,
bot! 2Biß unb treffenber llrtbjeile, oßne fich mit Sfan»
bal p befaffen. Sür fie ift baS ©rieffhreiben fo eine

2trt SicßerheitSbentil für bie angefammelten ©eban»

fen; fie fönnen bamit feffeln, bepitbern unb plau»
bern am ©nbe bocf) nichts ouS. Unb fo mirb eS

bleiben, fo lange eS SDfenfchen gibt, bie ©ertrauen
mit ©errath unb Offenheit mit ©eringfdptpng lohnen.

9te5cpt 5U @raham=Stollen. 3uthateim
"2 fßfb. ©rahontmehl, für 10 ©entimeS frifclje, gute
ißreßhefe, eine fleine ©anb boH feingeftoßeneS Salj,
]/2 $fb. ©utter, ca. °ji Siter SDtilch, 1/3 bis 1/2

ißfb. geftoßenen âmfeK (nach ©elieben), 1h ifSfb.

©ofinen unb SSeinbeeren.
21m fpäten 21benb mirb bon ber ©efe, einer

flehten ©äffe boll laumarrner Pild) unb 5 bis 6

Söffe! fKel)! ein ©orteig gemacht. 3h gieße gemölp»

lih biefen ©eig in eine ©ößlung inmitten ber gan»

jen 2Henge SOteßl, bie ich in eine große, etwas ge»

märmte Shüffel tfelime, ftetTc biefe nuit mtt béni

©orteig (gebedt mif einer Serbiette) über 9faht in
ganj mäßige SBärme (etma in bie SBohnftube). 21m

äliorgen mache man bie SJiilh gut laumarm, laffe
bie ©utter barin gergeßen, gebe fie nah un^ nah
an baS SJiehl unb rühre fo lange mit einem ftarfen
©ohlöffel langfam SDte 1)1, ben ©eig (ber geftiegen
fein muß) unb ÜDlilh burh einanber; bann fange
man an ben ©eig tüchtig p fhlogen (faffe babei
ben ^ohlöffel mit beiben ©änben — eine pehe
©erfon hält bie Shüffel feft) unb gebe aÜmälig ben

3ucfer unb bie ©ofinen barein. ©ann laffe man
ben ©eig noch eine SSeile an mäßiger SSärme (etma
neben bem Ofen) circa ©2 Stunbe lang rußen unb
bann fcßloge man ißn nohmalS ganj tüchtig (ih
befam neulih an ben ©änben „Schmielen''' baOon,
boh geßören biefe feineSmegS pm ©elingen ©er
©eig muß ©lafen toerfen unb bie Dîofinen foEten
auS bem ©eige fpringen ;, bann ift'S genug — ©ine
Sorm mirb mit ©utter gut unb grünblicß bief auS»

geftrießen, etmaS gemärmt, leiht mit „©röfeli" be»

morfen, bie biefftüffige SDtaffe ßineingefhüttet (bie
Sorm barf nur ßalb boH merben), obenauf ©utter»
ftücfhen bertßeilt, etmaS „©röfeli" brüber geftreut
unb fo pm ©äefer gefhidt, ber eS nocß etmaS geßen

läßt unb bann in ©rotßiße gut auSbadt. Sofort
nah bem ©aden muß ber Stollen auS ber Scmm

ßerauS unb auf eine ©olplatte (etma Ufubelbrett)
geftürgt merben unb an trodenem, boh luftigem Ort
erfalten. — Utah pei bis brei ©agen ift er am
beften unb pträglicßften.

3ft ber Stötten gut geratßen,
Sreut fid) (Drop unb Stein,
©arfft audi „Sedemünder" toben,
Stire tegft ®u ein!

SBoßl befomm'S g.
**

> *
©raubenmuS. äRan fiebet füßen SBeinmoft

(Saufer), fodjt ißn auf ben üierten ©ßeil ein unb
fiebet barin gefcßälte, in fleine Shnißel gefeßnittene
21epfel, ©irnen, ©rauben unb Ouitten. SJlan fügt
bem ©anjen 3immt unb iftelfen bei unb focßt bie
SRaffe bis pr ^onfiftenj eines biden 21pfelbreieS.

@S mirb etmaS öerfüßlt in luftbiht berfcßloffene

©läfer gefüllt. ©S bietet bieS einen feßr angeneßmen
unb billigen ©elag p ©utterbrob für Einher unb
gute Süllung für allerlei ©admerf.
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ïragon.
Svage 1003: Sßnnte mir (yemanb ein teidjteg Sßittet

angeben, um ©ütjneraugen p befeitigen? Soraug mit
beftem ®anf ®ine scDoiineiitra.

Srage 1004: ©ätt fiep ber fogenannte ©ricotftoff im
äBafhen beffer ats Stanette unb muß beim Stnfertigen
neuer Sahen baS ©ingeßen be§ Stoffes Berechnet merben?

Srage 1005: ©S mürbe fo öiet ber reichliche ©enuß
oon Dbft anempfohlen ; nun aber fühlen mir, 211t unb
Sung, unS baton nicht genügenb gefätttget — bag ©ffen
hält nießt lange Bor. Sür freunbtiche Sititthetlung Bon
©rfahrungen märe banlbar gr. m. s.

Eithtrarton.
Stuf Srage 999: 2Rit biefem Strtifel befaßt fieß bie

Sirma (D. ©uchfhmtb in Slmrigmeit.
Stuf Srage 999: $ebe§ g1Ite @ecf(era 0j,er ©ürtler»»

geihäft montirt foteße Strbeiten, lönnte auch b°m S3anba»
giften beforgt merben.

Stuf Srage 1000: 2tt§ Sepggquetten für ben ge»
nannten Strtifet ftnb p nennen bie Sirmen : St. ©oar»
géenber in IBafet, bie auch eine feine Qualität Bon ben
fo praltifchen Scßlaffäden liefert; ©. SSetrt & Sie., Spitat»
gaffe 38 in Sern: ©. ©ueßfehmib in Stmrtsmeit, unb
(5. 11. SBerger, ©ricotmaarenfabrif in DîaBenSbutg.

Stuf Srage 1002: SSerftopfung bei SHnbern btefeg
Sttterg berußt in ber Dteget auf unrichtiger ©rnäßrnng
ober mo bieg nicht ber Satt ift, auf ungenügenber förper»
tießer ©emegung, mag bie ©ßätigteit ber Slerbauungg»
merfjeuge erßebtteß Beeinträchtigt. Sold)' deine Siebltnge
biefeg Sttterg, ganj befonberg ©rftlinge, merben p Biel
auf ben Straten getragen, fo baß bie unteren Sörpertßeite
untßätig Bleiben, ©ie Sorge Bor bem ©efdjntulen ßätt
maneße SRutter ab, bag Steine auf ben Sußböben p
feßen, mo eg rutfeßen, fieß ftemmen unb fteßen lernen, furj
atle bie gefunben Seroegungen augfüßren lernte, bie ber
gefammten fßrperticßert ©ntmidtung fo ßeitfam ftnb. Sttg
etmeteßer ©rfaß bient in Borjügticßfter SBeife bie Staffage,
ßauptfäcßlicß beg Unterteibeê. ©g ift bieg eine ißrojebur,
meteße jebe SJtutter oßnc Befonbere Stnteitung augfüßren
tann. Sie legt bag Sieine enfHeibet auf ein Siffen unb
reibt mit fanfter freigförmiger SSemegung ber etmag ein»
gefetteten §anb ben deinen Sßrper anßattenb ein. ©ine
cinjige ©inreibuug Bemtrt't oft feßon erßebtieße ©efferung.
©te meiften Sinber laffen fteß biefe ißrojebur feßr gerne
gefallen, meit fie bie Stnneßmtidjt'eit baoon feßnett Berfpüren.

Sluf Srage 1002: SJtein deiner Snabe litt feßr an
SBerftopfung; nun babete ich iß" alte ©age ein bis pei
SJtat in tauem SSaffer, meldjem eine Çcanb Boll Socßfatj
beigegeben mürbe, unb bagltebel marfofortgeßoben. p.m. o.

Stuf Srage 1002: 33ei Slerftopfung ber Stnbcr ift bag
Befte Stiftet, Storgeng nücßtern 1/2—1 ©tag frifeßeg SBaffer
pnt ©rtnlen p geben, bieg Beförbert regelmäßigen Stußt.

Stuf Stage 1001 : ©in ungeßeijteg, mo mßgticß naeß
Storben gelegene«, trodeneg, boeß immerßin gut einge»
maeßteg gimtner tft ein paffenber Slufbemaßrunggort für
Sageräpfet. hiertit legen Sie bie Stepfet auf bemegtieße,
nicht attpgroße Sattenßurben in einem (Deftell, Stpfet an
Stpfet, mag ein öfteres ©ureßfeßen unb Stugtefen feßr er»
leichtert. (Denauere Stngabe über eine foteße ©inrießtung
fteßt gerne p ©ienften. ©ei ftrengerer Sälte bebeclen Ste
bie Stepfet mit mottenen ©eden ober aueß Säden. (De»

flatten bie räutnltcßeit ober anberen SSerßältntffe bie Stn»
bringung eineg folgen (Deftetteg nicht, fo fönnen Sie bie
Stepfet amß in nieberen, gut gefugten Siften mit gut
fdjließettbem ©edel aufberoaßren. ®ie Siften laffen Sie
in ßanbticßer (Dröße unb fo anfertigen, baß ßöcßfteng
3—4 Sagen Dbft aufeinanbergelegt barin ißlaß ftnben.
Seiber finb bie Sageräpfel in ber Dteget nießt forgfältig
genug gepftüdt unb beßanbett, mie eg nötßig märe für
eine längere Slufbemaßrung. Sie müffen baßer Sßre
Stepfet, beBor Sie biefelben in bie Siften Bringen, genau
fortiren iit ganj gefuttbe unb peifetßafte. ©te Siften,
roeteße bie gefunben Stepfet enthalten, braueßen nur fetten
geöffnet unb naeßgefeßett p merben ; bei bett anbern, bie
Sie bann perft in (Debraucß neßmen, muß bieg aber
öfter gefeßeßen. ©ie Siften fönnen Sie über etnanber
ftetten unb müffen biefelben nur Bet feßr großer Satte
mit ©eden gefeßüßt merben.

StufSrage 1002: ©er deine Scßreißatg ift trophein
maßrfcßeintiiß ein reißt großer Siebting unb ßat Srage»
ftetterin gang red;t, menn fte eg Berateiben mitt,. Siebt»

per p Bermenben. ©ine rißtige Slugroaßt ber Saßrung
mirb aber gerotß Stbßülfe be« Uebelg bringen unb märe
cg ämedmäßig, eine paffettbe Scßrtft über ©rnäßrnng ber
Sinber p ftubiereit, über beren Stugroaßt moßt eine jebe
©ußßanbtung Stugfunft geben fönnte. 23effer Bietteißt
märe eg noß, einen tüßtigen SCrjt p Dlatße p jießett,
ber gemtß gerne Stufdärung über bte rißtige ©rnäßrnng
im fpejietten Satte gäbe; benn eg gibt ja eine große .Qaßt
Sterjte, bie feine „(Dütterlitödter" finb. f. s. k.

s.
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sich vorgenommen, das ist keine Kunst; aber sprechen
und doch nichts ausplaudern, das kann nicht Jeder.
Daher ist es für den, der seine Zunge nicht
vollständig beherrscht, sicherer, ganz zu schweigen und

an und für sich auch das Leichteste, obschon immer
noch schwer genug für Leute, die gerade so lange
plaudern, als ihnen etwas einfällt, so sicher als das

Wasser durch ein Sieb läuft.
Aber Kunst ist es, ganz offen und aufrichtig zu

scheinen und doch kein Jota mehr zu sagen, als was

man preisgeben will, angenehm, ungezwungen zu

plaudern, ohne die vorgesteckte Grenze zu überschreiten.

Erst nach längerer Bekanntschaft mit einer also

begabten Person macht man in der Regel die

Entdeckung, daß sie die ganze Zeit über streng
zurückhaltend gewesen sei bei aller scheinbaren Offenheit.
Bestrickt durch ihre lebhafte Unterhaltung, ihr
sympathisches Entgegenkommen hat man ihr alles Mögliche

anvertraut, eigenes und fremdes und erst später,
ihrem Einflüsse entrückt, wird es uns klar, daß sie

uns über ihre eigenen Angelegenheiten vollständig
im Dunkeln gelassen hat, daß wir die ganze Zeit
über die Gebenden und sie die Nehmende war. Wir
fühlen tief beschämt, daß sie uns nicht das mindeste
Vertrauen geschenkt, während wir rückhaltlos
vertrauend gewesen sind. Und das Gefühl von
Demüthigung, das uns beschleicht, beweist, auf welcher
Seite die Klugheit lag. Es kommt uns vor, als
wären wir in die Falle gegangen, obschon dem nicht
immer so ist und die eigene Vertrauensseligkeit, wie
das unwiderstehliche Mittheilungsbedürfniß mehr dazu
that, als ein Ausforschen von der anderen Seite.
Wenn solche Personen von dem ihnen Mitgetheilten

keinen Gebrauch macheu, so ist es, weil sie

entweder zu diskret sind, oder aber, weil sie uns um
unserer weltunklugen Offenheit willen verachten. Ihre
Ueberlegenheit wird uns fühlbar, ja lästig, auch ohne
daß sie es beabsichtigen, und fast überkommt uns ein

Gefühl des Hasses beim Gedanken daran, wie klug
sie uns, scheinbar vielleicht, auszuforschen verstanden,
während uns selbst die Klugheit so jämmerlich im
Stiche gelassen hat. Unstreitig waren sie berechtigt

zu der Annahme, daß, wenn wir unsere eigenen
Geheimnisse so wenig zu wahren verstanden, wir in
Bezug auf fremde, uns anvertraute, noch viel sorgloser

wären.
Von Benehmen fein, ansprechend, unterhaltend,

sympathisch, — in Wirklichkeit aber durchaus
verschwiegen, kühl, vorsichtig, nie zu gefährlicher
Vertraulichkeit geneigt, so sicher für ihre Freunde wie

für sich selbst: — solche Leute sind die Würze der

Gesellschaft, nie Unheil stiftend und durch ihre
Unnahbarkeit die Grenze ziehend, bei der die Klatschsucht

zum Schweigen und Gerüchte zum Versiegen
gebracht werden. Sie stehen den tadellosesten
Herzensergüssen milder undurchdringlichsten Miene gegenüber,

und wir könnten unsere Beichte ebensogut vor
einem leeren Stuhl ablegen. Von allen
Charaktereigenschaften ist diese Art der Zurückhaltung die
wichtigste und werthvollste für gewisse Berufsarten.
Advokaten, Aerzte, Diplomaten müssen es verstehen, alles
Mögliche anzuhören, ohne mit einer Miene zu
verrathen, was sie dabei denken. Um dies in richtigem
Maße zu beobachten, braucht es Takt und
Selbstbeherrschung. Keiner von den Erwähnten wird je
Erfolg haben ohne diese Eigenschaften, die in manchen

Fällen sogar die Technik ersetzen. Aber so

unschätzbar im gesellschaftlichen Leben, so unausstehlich
sind diese Zurückhaltenden im Familienleben. Sie
haben Augen und sehen nicht; sie haben Ohren und
hören nicht. Sie gehen aus und kommen heim und
sagen kein Wort von dem, was sie gesehen und
erfahren, es sei denn, daß man ihnen Daumschrauben
ansetze. Es sieht aus, als wäre ihre ganze Umgebung

so tief unter ihnen, daß ein Sichaussprechen
ganz undenkbar wäre. Ganz ungenießbar sind solche

Gefährten in der Ehe: mit keinem Wort verrathen sie,
was sie gethan oder zu thun beabsichtigen; ihr Denken
und Fühlen ist für die andere Hälfte wie ein Buch mit
sieben Siegeln, und es ist geradezu unheimlich, für's
Leben an diese Mystifikation geschmiedet zu sein, der
gegenüber ein Sichaussprechen ganz unmöglich ist.

Bisweilen, aber doch selten, wird Zurückhaltung
aus Naturanlage schon bei Kindern beobachtet.

Da aber braucht es ein scharfes Auge beim

Erzieher, um trotzdem zu erforschen, was sich hinter
dieser unkindlichen Verschlossenheit verberge. Es kann

sauber sein dahinter, kann aber auch Schlimmes
bemänteln. Wehe aber, wo die Zurückhaltung das

Resultat unvernünftiger Strenge war. Da geht

Verbitterung oder Gleichgültigkeit Hand in Hand mit
ihr und nur echte Herzensgüte und Geduld thaut
solches Eis wieder auf. — Die Hälfte unserer
modernen Novellen drehen sich um Mißverständnisse in
Folge übertriebener Zurückhaltung. Wenn vieles Reden

zum Streite führt, so bricht das Schweigen —

Herzen. Das Sprüchwort sagt zwar: „Reden ist

Silber, Schweigen ist Gold"; aber im Ganzen

genommen, nächst der Wahrheit als Grundlage des

Verkehrs, ist gegenseitige Offenheit edler und menschenwürdiger

als Zurückhaltung.
Eigenthümlich ist die Beobachtung, daß schweigsame

Leute oft die unterhaltendsten Briefschreiber sind,
voll Witz und treffender Urtheile, ohne sich mit Skandal

zu befassen. Für sie ist das Briefschreiben so eine

Art Sicherheitsventil für die angesammelten Gedanken;

sie können damit fesseln, bezaubern und plaudern

am Ende doch nichts aus. Und so wird es

bleiben, so lange es Menschen gibt, die Vertrauen
mit Verrath und Offenheit mit Geringschätzung lohnen.

Rezept zu Graham-Stollen. Zuthaten:
2 Pfd. Grahammehl, für 10 Centimes frische, gute
Preßhefe, eine kleine Hand voll feingestoßenes Salz,

Pfd. Butter, ca. Liter Milch, fts bis fts
Pfd. gestoßenen Zucker (nach Belieben), I2 Pfd.
Rosinen und Weinbeeren.

Am späten Abend wird von der Hefe, einer
kleinen Tasse voll lauwarmer Milch und ô bis 6

Löffel Mehl ein Vorteig gemacht. Ich gieße gewöhnlich

diesen Teig in eine Höhlung inmitten der ganzen

Menge Mehl, die ich in eine große, etwas
gewärmte Schüssel nehMs'stelle diese nun miUdem
Vorteig (gedeckt mit einer Serviette) über Nacht in
ganz mäßige Wärme (etwa in die Wohnstube). Am
Morgen mache man die Milch gut lauwarm, lasse

die Butter darin zergehen, gebe sie nach und nach

an das Mehl und rühre so lange mit einem starken
Kochlöffel langsam Mehl, den Teig (der gestiegen

sein muß) und Milch durch einander; dann fange
man an den Teig tüchtig zu schlagen (fasse dabei
den Kochlöffel mit beiden Händen — eine zweite
Person hält die Schüssel fest) und gebe allmälig den

Zucker und die Rosinen darein. Dann lasse man
den Teig noch eine Weile an mäßiger Wärme (etwa
neben dem Ofen) circa fts Stunde lang ruhen und
dann schlage man ihn nochmals ganz tüchtig (ich
bekam neulich an den Händen „Schwielen" davon,
doch gehören diese keineswegs zum Gelingen! Der
Teig muß Blasen werfen und die Rosinen sollten
aus dem Teige springen; >

dann ist's genug! — Eine
Form wird mit Butter gut und gründlich dick

ausgestrichen, etwas gewärmt, leicht mit „Bröseli" be-

worfen, die dickflüssige Masse hineingeschüttet (die
Form darf nur halb voll werden), obenauf
Butterstückchen vertheilt, etwas „Bröseli" drüber gestreut
und so zum Bäcker geschickt, der es noch etwas gehen

läßt und dann in Brothitze gut ausbackt. Sofort
nach dem Backen muß der Stollen aus der Form
heraus und auf eine Holzplatte (etwa Nudelbrett)
gestürzt werden und an trockenem, doch luftigem Ort
erkalten. — Nach zwei bis drei Tagen ist er am
besten und zuträglichsten.

Ist der Stollen gut gerathen,
Freut sich Groß und Klein,
Darfst auch „Leckermäuler" laden,
Ehre legst Du ein!

Wohl bekomm's! k.

Traubenmus. Man siedet süßen Weinmost
(Sauser), kocht ihn auf den vierten Theil ein und
siedet darin geschälte, in kleine Schnitzel geschnittene
Aepfel, Birnen, Trauben und Quitten. Man fügt
dem Ganzen Zimmt und Nelken bei und kocht die
Masse bis zur Konsistenz eines dicken Apfelbreies.

Es wird etwas verkühlt in luftdicht verschlossene

Gläser gefüllt. Es bietet dies einen sehr angenehmen
und billigen Belag zu Butterbrod für Kinder und
gute Füllung für allerlei Backwerk.
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Fragen.
Frage 1003: Könnte mir Jemand ein leichtes Mittel

angeben, um Hühneraugen zu beseitigen? Voraus mit
bestem Dank Eine Aboiinentm.

Frage 1004: Hält sich der sogenannte Tricotstoff im
Waschen besser als Flanelle und muß beim Anfertigen
neuer Sachen das Eingehen des Stoffes berechnet werden?

Frage 100S: Es wurde so viel der reichliche Genuß
von Obst anempfohlen; nun aber fühlen wir, Alt und
Jung, uns davon nicht genügend gesättiget — das Essen
hält nicht lange vor. Für freundliche Mittheilung von
Erfährungen wäre dankbar Fr. zi. s.

Antworten.
Auf Frage 999: Mit diesem Artikel befaßt sich die

Firma G. Tuchschmid in Amrisweil.
Auf Frage 999: Jedes gute Seckler- oder Gürtlergeschäft

montirt solche Arbeiten, könnte auch vom Banda-
gisten besorgt werden.

Auf Frage 1000: Als Bezugsquellen für den
genannten Artikel sind zu nennen die Firmen: St. Goar-
Zscnder in Basel, die auch eine feine Qualität von den
so praktischen Schlafsäcken liefert; G. Bein à Cie., Spitalgaffe

38 in Bern: G. Tuchschmid in Amrisweil, und
I. U. Berger, Tricotwaarenfabrik in Ravensburg.

Auf Frage 1002: Verstopfung bei Kindern dieses
Alters beruht in der Regel auf unrichtiger Ernährung
oder wo dies nicht der Fall ist, auf ungenügender körperlicher

Bewegung, was die Thätigkeit der Verdauungswerkzeuge

erheblich beeinträchtigt. Solch' kleine Lieblinge
dieses Alters, ganz besonders Erstlinge, werden zu viel
auf den Armen getragen, so daß die unteren Körpertheile
unthätig bleiben. Die Sorge vor dem Beschmutzen hält
manche Mutter ab, das Kleine auf den Fußböden zu
setzen, wo es rutschen, sich stemmen und stehen lernen, kurz
alle die gesunden Bewegungen ausführen lernte, die der
gesummten körperlichen Entwicklung so heilsam sind. Als
etwelcher Ersatz dient in vorzüglichster Weise die Massage,
hauptsächlich des Unterleibes. Es ist dies eine Prozedur,
welche jede Mutter ohne besondere Anleitung ausführen
kann. Sie legt das Kleine entkleidet auf ein Kissen und
reibt mit sanfter kreisförmiger Bewegung der etwas
eingefetteten Hand den kleinen Körper anhaltend ein. Eine
einzige Einreibung bewirkt oft schon erhebliche Besserung.
Die meisten Kinder lassen sich diese Prozedur sehr gerne
gefallen, weil sie die Annehmlichkeit davon schnell verspüren.

Auf Frage 1002: Mein kleiner Knabe litt sehr an
Verstopfung; nun badete ich ihn alle Tage ein bis zwei
Mal in lauem Wasser, welchem eine Hand voll Kochsalz
beigegeben wurde, und das Uebel war sofort gehoben, x.zi. c>.

Auf Frage l 002: Bei Verstopfung der Kinder ist das
beste Mittel, Morgens nüchtern —1 Glas frisches Wasser
zum Trinken zu geben, dies befördert regelmäßigen Stuhl.

Auf Frage 1001 : Ein ungeheiztes, wo möglich nach
Norden gelegenes, trockenes, doch immerhin gut
eingemachtes Zimmer ist ein passender Aufbewahrungsort für
Lageräpfel. Hierin legen Sie die Aepfel auf bewegliche,
nicht allzugroße Lattenhurden in einem Gestell, Apfel an
Apfel, was ein öfteres Durchsehen und Auslesen sehr
erleichtert. Genauere Angabe über eine solche Einrichtung
steht gerne zu Diensten. Bei strengerer Kälte bedecken Sie
die Aepfel mit wollenen Decken oder auch Säcken.
Gestatten die räumlichen oder anderen Verhältnisse die
Anbringung eines solchen Gestelles nicht, so können Sie die
Aepfel auch in niederen, gut gefugten Kisten mit gut
schließendem Deckel aufbewahren. Die Kisten lassen Sie
in handlicher Größe und so anfertigen, daß höchstens
3—4 Lagen Obst aufeinandergelegt darin Platz finden.
Leider sind die Lageräpfel in der Regel nicht sorgfältig
genug gepflückt und behandelt, wie es nöthig wäre für
eine längere Aufbewahrung. Sie müssen daher Ihre
Aepfel, bevor Sie dieselben in die Kisten bringen, genau
sortiren in ganz gesunde und zweifelhafte. Die Kisten,
welche die gesunden Aepfel enthalten, brauchen nur selten
geöffnet und nachgesehen zu werden ; bei den andern, die
Sie dann zuerst in Gebrauch nehmen, muß dies aber
öfter geschehen. Die Kisten können Sie über einander
stellen und müssen dieselben nur bei sehr großer Kälte
mit Decken geschützt werden.

Auf Frage 1002: Der kleine Schreihals ist trotzdem
wahrscheinlich ein recht großer Liebling und hat
Fragestellerin ganz recht, wenn sie es vermeiden will,. Mediziner

zu verwenden. Eine richtige Auswahl der Nahrung
wird aber gewiß Abhülfe des Uebels bringen und wäre
es zweckmäßig, eine passende Schrift über Ernährung der
Kinder zu studiereu, über deren Auswahl wohl eine jede
Buchhandlung Auskunft geben könnte. Besser vielleicht
wäre es noch, einen tüchtigen Arzt zu Rathe zu ziehen,
der gewiß gerne Aufklärung über die richtige Ernährung
im speziellen Falle gäbe; denn es gibt ja eine große Zahl
Aerzte, die keine „Gütterlitöckter" sind. s. ic.
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Jliifteidjnmtgett einer ^(nwermäljften.
BoöeIIe BDti .§xipl;tr MD it Fr.

(gortfefcung.)

Öllüart fufjr fort ju fefen :

IMK. „QcE) fürchtete eilt ju nacphattigeg Ser»
'

tiefen in meine ©ebanfen, bie ungereeptfer»
' tigter SBeife eine »erbitterte Färbung an»

nepmen wollten, raffte micp beêpatb geinaltfam auf
unb begab mid) ju ber angefagten Unterrebung auf
baë Limmer bon grau ©ebparbt. Siefe, beftimmt
unb ftar in iprem Senfett unb ïBolïett, befpraep mit
mir auf bag eingepenbfie bie ißtäne für bie näcpfte

Zuhmft, fie fteCtc feft, mag fie öon mir »erlange
unb bagegen biete. Steine Aufgabe foüte barin be=

fiepen, bag Keine, »orerwäpnte t£öc£)terci)en tpeitweife

ju unterrichten unb ju überwachen, unb in Stbwefen»

peit öon grau ©ebparbt, bie megen anberer gamitien»
be§ief)ungen öfter »erreifen muffte, ben §auëpatt ju
leiten. @ë mareit feine ungewöhnlichen Stnforberungen,
bie an mid) gefteltt mürben, unb ich 9^3 mit einer

gemiffen Zwöerficpt unb »om beften SBitten befeelt

an bie ©rfüttung ber ju übernepmenben ißflicpten.
©rteieptert mürben fie mir, icp muff eë banfbar er»

mäf)nen, »on allen (Seiten, unb idj fûptte mid) nacp

furjer Zeit peimifcp unb behagtief) in ber neuen ga=

ntitie, in ber ich mie ein baju gehörigeg ©lieb auf»

genommen marb. Slancpe Kämpfe gab eg freilief) hie
unb ba ju beftepen, unb ich muffte, um meine Autorität
ju behaupten, fing unb öorfidjtig ju SBerfe gehen.

Sie Keine ©mitie mar, befonbeeë öon ihrem Sater,
in höchflem ©rabe bermöhnt. Sie ©eburt beë Kinbeë
mar für ihn eine unerfjoffte greube gemefen, er hatte
fpät fich jum jmeiten State »erpeiratpet unb mar
bereit® Sater eineë ahtjehnjäprigen ©opneë erfter
©he- Siefer lebte feiner ©tubien halber fepon feit
längerer Zeit in bem Suëtanbe, unb fo bitbete bag

nachgeborene Sîâbcpen ben StittetpunK feine® ganjen
gntereffeë; eë mar für ihn ein ©pietjeug, er »er»
tänbette mit it)m bie ©tunben, wetepe niept bem @e»

fcpäfte gemibmet maren."
,,©rtauben@ie mir, lieber Kart," fagte bie Saute,

„einige SJorte einjufepatten, bie fpejielt ©ophie an»

gehen."
„©epeinbar maren eë feine bebeutenben gorbe»

rangen, bie an miih gefteltt mürben, bennoep flieh ich

auf mancherlei ©cpwierigfeiten, benn Seine Stutter
mar nic^t teiept ju erjiepen."

„Steine Stutter? ©mitie, meine Stutter?" fragte
©ophie überrafept. „Sa, mie fo benn?"

„Sag mirft Su noch 2lße§ im Saufe ber @r»

jäptung erfahren, benn ju einer Slrt »on Soman
geftattet fiep boep mein Sebenëabrif). Su bift in üieter
iöejiepung Seiner Stutter recht äpnticp unb manche

ihrer ©parafterjüge unb gute mie feptimme Süntagen

finben fiep bei Sir mieber, unb ich fa^e mid) in
atte Zeiten jurüdüerfept, menn ich &ei Sir ©igen»
fchaften auêjubitben, böfe Sriebe ju befämpfen fuche,
mie fie mir fchon einmal begegnet finb. Socp, nun
meiter, bitte, |>err Sortefer."

Kart nahm ba§ Stanuffript mieber auf.
„gep hatte befonberë ju Stnfang meiner ätßirffam»

feit manchen Kampf ju beftepen unb feinen leichten
©tanb ben ©Kern gegenüber, fomie bei bem Kinbe
meinen SBitten, ber baran feftljielt, nah fpftematifcp
geregelten ißrinjipien »orjufcpreiten, burcpjufepen.
Sah »»k nah erreihte id) eg, bah bie Seitung
ber ©rjiepung »öttig mir in bie Fpanb gegeben unb
auh bag Seprfacp mir allein artüertraut mürbe. gdj
hatte nie gelernt ju lehren unb beêfjatb bereitete mir
teptereë anfangg ©hmierigfeiten, boh arbeitete icp

mih fhtiehüh ein. ®ie Kenntniffe maren bei mir
»orpanben unb eë hanbelte fih eigentlich nur barum,
fie nupbringenb unb förbernb für meine ©cpûterin
ju mähen. @g ftunben mir atte Fpülfgquetten ju
©ebote, unb burcp eigeneë ©tubium gelang eë mir,
in ber Seprmetpobe fortfhreitenb, ftet® fomeit öorang

ju fein, bah ©mitie »on mir lernen fonnte, mag jn
ifjrer ööttigeu 2luëbitbung in miffenfhafttihen unb
titerarifhen gähern nothmenbig mar. gn ber Stufif
mar ih leiber nur Sitettantin, ih fanb erft fpäter
©etegenpeit, mit meiner ©hüterin gemeinfam mih
auh tpeoretifcp barin meiter ju bitben.

©in erfteë gapr »erging, big ih mih mit ber

gamitie »öttig amatgamirte. Stan fhieit mit meiner
ißerfon unb meinen Seiftungen immer mehr jufrieben,
unb fo lebte id) mih bon Sag ju Sag mepr in ben

Seruf ein, ber mir ju Stnfang nur Stittet ju bem

beftimmten Zh>ede fein fotlte, meinem Sruber jn
helfen. 3» bem ©efüpt ernfter ißflicpterfüllung ge»

feilte fih batb bei mir grope Siebe ju ber ©acf)e
unb öor Stttem ju ben Sîenfhen, bie mih bon »orn=

herein mit fo »iet Siebe unb Zartgefühl bei fih auf»

genommen hatten. Sah un^ na$ iburbe ih »ertraut
gemäht mit Stttem, mag in ber gamitie üorging unb

Sejug auf fie hatte; nnb fo tt)eitte ih auh Sreube
ber ©rmartung, atë ber ©ohn erfter ©he —"

„Dnfet Sobert?" fragte ©optjie.
„ffa, Sobert," ermieberte bie Sartte feufjenb.
Kart fuhr fort: „Ser ©ohn erfter ©he fih jum

Sefuhe im Saterhauë aufünbigte. ©r hatte gtänjenb
fein ©jamen beftanben, fih ben Softortitet ermorben
unb rnoltte fid) nun einige SSonate ber ©rholung
gönnen, ehe er bie groffe, miffenfhafttihe Seife an»

trete, bie er fid) entfhtoffen hatte, ju feiner ferneren
Stuëbitbung im gadfe ber Slrdjaotogie mitjumahen.

SRanhe Sorbereitungen mürben getroffen, um bem

©ohne einen freunbtichen ©mpfang ju bieten. Ser
Sater erroartete ihn mit einem gemiffen @efüt)te be=

rehügten ©totjeë, bie Stutter empfanb Stitfreube an
bem ©lücfe ihre® geliebten Stanneg, für ©mitie mar
eg ein midjtigeë ©rtebnh, bem gelehrten Srnber alte

ihre unterbeffeu'gemonnenen Kenntniffe borjnbringen,
unb ih — faf) mit Seugierbe einem ©reignifs ent»

gegen, metd)eg jebenfatlg Stbrneh^tung in unfer im
©raube jiemtih einförmigeg Seben bringen mürbe.
Unb er !am. ©in fdjöner, träftiger güngting, bem
eë auf ber ©tirne gefhrieben ftunb, ba§ er SSuth,
SBittenëtraft unb greubigteit bem Seben entgegen»

bringe. SSit öiel Siebe nnb tperjlid)teit begrüßte
erben Sater, bie Stutter, bie ©hmefter; meine Sin»

mefenheit fhien im erften Stugenbtide ihn fihttih
unangenehm ju berühren, er fat) in biefer eine

Seeinträhtigung ber gamitienabgefhtoffenheit. 3n
biefem ©efüf)t beë Zubietfeinë mottte ih mih ftiCt

jurüdjiehen, atë §err ©ebharbt meine ^>anb fa^te
unb, mih Sobert »orftettenb, fagte: „gräutein ©tfa
©tafer, offijiett ©ouüernante Seiner ©hmefter, aber

für ung Sitte Sod)ter beg ^aufeë." S^h füljlte mih
ungemein »erlegen, ben beobad)tenben Süden Sobertg
auggefe^t ju fein unb fagte beëhatb, rafh mih an grau
©ebharbt menbenb: ,,^n biefer mir fo fchnieidjelhaften
Sebeutung beë Sitetë, ben mir 9hr £>err ©emaht fo»
eben beilegte, ertauben @ie mir mohü ba§ id) für
je|t 3hre ©teile in bem tpauëhatt öertrete, mährenb»
bem ©ie fih beë ©tûdeë beë SBieberfelfenë erfreuen,"
Unb leiht grüfjenb entfernte ih mid), um Slnorb»

nungen für ben Slbenbthee ju treffen. Sie Stntunft
beë tang entbehrten ©ohneë brahte neuen Seij in
baë gamitienteben, unb bie nädjften SBohen unb
Stonben »erftoffen ju aller ©tüd unb greube, auh
für mih mürben fie ju ben gtüdtihften meineëSebenë.
Steinen erftgefafjten ißtan, mih auf meinen offijietten
©harafter atë ©ouüernante, mie §err ©ebharbt ge»

fagt hatte, ju befhränfen, mu^te ih batb aufgeben.
Sobert jeigte ju groffeë 2Bohtgefatten an meinem

Kta»ierfpiet, atë baf; er niht jebe ©elegentjeit auf»

gefuht hätte, mih pm gemeinfhaftühen Stufijiren
ju öerantaffen. Sun gefcljah, mag beinahe »orang»

jufehen mar: Sie Stufit warb bie Srägerin unb
Sermittterin unferer ©mpfinbungen. S8aë mir ju
Snfang nur burd) bie ©pradje ber Söne- nnë mit»
theitten, mürbe batb in SBorten auëgebrûdt, unb
Sobert fagte mir mit alter grifhe unb Stürme ber

gugenb, baff er mih üebe, mih berclfre. @o be=

glüdt unb befetigt ih mid) auh ^ur4 biefeë @e»

ftänbniB ber Siebe fühlte, wagte ih bennoh niht
einjugeftetjen, mit Wether Kraft nnb Siefe ictj biefe
Siebe erWieberte. Stein ©eWiffen fagte mir, meld)'
groffeë Unredjt ih begehen würbe, baë Sertraiten
ber ©ttern ju täufhen, bie berehügt waren, in mir
nur bie Sehrerin, ©rjieheriit itjreë Kinbeë ju fehen,
aber niht bie tünftige grau hreg ©olfneg, beren

SBaht fie jebenfattë erft für biet fpäter ermünfhten.
gd) nat)m ben Kampf auf jwifdjen ißftiht unb Siebe,
feinem ftürmifhen Srängen begegnete ih mit fatten
Sernunftgrünben. @r hegte 3meifet über bie 2Bahr=

haftigfeit meiner SSorte, er würbe immer feuriger

unb befhmor mih, ihm nur ein Stat eine längere
Unterrebung ju gewähren; big je|t waren eg ftet®

nur flüchtige Stomente beë Stteinfeinë mit mir, bie

er ju feinen Siebeëbetheuerungen benü|t hatte. 2luh
ba blieb ih nodj ftanbtjaft unb öerweigerte itjm bie

begehrte Zufammenfunft. Um Sobert fo »iet Wie

möglich aitgjuweidjen, hatte ih eg eingerichtet, bie

meiften meiner Set)rftunben in einem jiemtih ent»

ferne »om .flaute gelegenen ißaoillon ju ertt)eitcn.
Stein beKommeneë ©emüth athmete etwaë teihter
in ber freien Suft unb auh ©mitie War felfr mit
biefer ©inrid)tung einöerftanben, war fie boh an
jenem örte ihrer Siebtingëuntert)attung am nähften,
Wethe barin beftnnb, fih in bem Kahne, ber am
Ufer beë in ber Sähe gelegenen 3Beif)er® befeftigt

war, ju fhaufetn unb ju wiegen. Sludj in biefem

ißabitlon fanb mih Sobert auë unb ih fah h» eine§

Sbenbë, wie ih eben ©mitien ertaubt hatte, fih nah
bem Unterridjt nod) ein wenig ju erholen unb ju
üergnügen, aufgeregt auf mih jufommen. ©r ftüfterte
mir ju: „tpeute fönnen, bürfen ©ie fih mir niht
entjiehen. gn Wenigen Sagen reife ih ab. Sprechen
©ie mein Urtheit, ih ertrage bie UngeWipeit niht
länger." geht War meine gaffung ju ©nbe, bie un»
borbereitete Kunbe feiner napen Sbreife, bag ®efüt)t
jurüdgebrängter Siebe, wetheë mih beinape ju er»

ftiden bropte, »ereinigten fih nun ptoptih, alle meine

guten Sorfäpe jum ÜBanfen ju bringen ; mir btieb

nur fo »iet Sefinnung, baran ju benfen, ba§ baë

Kinb in unferer Säpe fei unb unfer ©efpräcp mög»

tiherweife ertaufhen tonne; ih erpob mih, tropbem
bah taiï atte ©lieber bebten, »on meinem @i|e unb

gab Sobert nur burdj ein Zeihen P üerftepen, bah

er mir in ben Saubgang folgen fotte, ber fid) in
ber entgegengefepten Sihtuug öon bem ißtape, wo
baë Kinb fih aufpiett, öor nnë anftpat. Kaum waren
Wir auë @ep» unb tpörWeite beë Kinbeë, fo Wieber»

hotte Sobert feine Siebegbetpeuerungen mit erneutem

gener. SSie ih immer noch öerfudjte, in meinem

jWeifelpaften ©djioeigen ju »erparren, fo befeptoor er

mih nur um äSaprpeit; in ber Srennungëftunbe,
meinte er, werbe icp niht ben Shitp haben, ipn mit
Ülugftüdjten täufhen ju Wolfen. Sie SBaprpeit, bie

er ju hören »erlangte, war baë ©eftänbnih meiner

Siebe, unb leiber patte ih niht metjr bie moratifepe

Kraft, ipm biefeë noh länger »orjuentpatten. Sie
fo tang betämpfte unb jurüdgebrängte ©tutp ber

©mpfinbung äuherte fih nun, beë Znmngeë entbun»

ben, mit wonneöotter ^eftigfeit. ^h bulbete niht
allein feine Küffe, ih erWieberte fie auh, tnir taufdjten
©hwüre ewiger Sreue, unb um unferen 93unb ju
befiegetn, ftreifte er einen Sing »om ginger, ben er,
Wie er fagte, fepon tängft für mih beftimmt patte.
211® er ipn mir anfteden wollte, bemerKe er, bah

ih fdjon einen Sing trage, unb begehrte ipn atë

Saufh für ben, Wethen er mir gegeben. Siefer Sing
War ein tepteë ©efdjent beë Saterë, ih trennte mih
jögernb unb fdjwer, unb auh nur für ipn, babon.

Sacpbem wir nnë, öerftärt im S3eWuhtfein gegen»

feitiger Siebe, SebeWopt gefagt patten, feptugen Wir

entgegengefepte Sicptungen ein, er, um auf Umwegen
in baë tpauê jnrüdjufepren, unb ih eilte nah bem

ißaöittou, Wo ih bad)te, ©mitien ju finben. ©ie War

niht ba, ih ftieg ju bem Ufer beë Seiheë pinab,
Wo ih, iljre SSortiebe für biefen ört fennenb, fiher
erwartete, fie anjutreffen. gh fanb fie freiticp —
aber wo unb in welchem Zuftanbe —"

Slit bebenber Stimme fagte bie Sante: „Seinape
breihig Sapre finb barüber hingegangen unb boh
burcpjittert mih öer immer gteipe ©cpauer, wenn

ih jeneë Sîomenteë gebente. ®ê war fürhtertih- —"
(gortfepung folgt.)

Barff 'iurtmßmtntifgaitu,

SBenn bie ©onne rotl) gefunten
llnb bie 916enbroinbe wep'n,
©ep' id), fcbSupeitêtoonnetrunten,
©inen ©tern am glimmet ftep'n.

llnb e§ jiept mir burd) bie «Seele
SÜBie ein fii|er Slbenbfang :

„©orge, bap ber ©tern nidjt fepte
®ir naep ©onnenuntergaug !"

35. l. A.

Sruct unb SSertag ber St. ftätin'fdjen Sbucpbraderei in ©t.@alten.
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Aufzeichnungen einer Hlnvermähtten.
Novelle von soxhie With.

(Fortsetzung,)

fuhr fort zu lesen:
IG«?, „Ich fürchtete ein zu nachhaltiges Ver-

tiefen in meine Gedanken, die ungerechtfertigter

Weise eine verbitterte Färbung
annehmen wollten, raffte mich deshalb gewaltsam auf
und begab mich zu der angesagten Unterredung auf
das Zimmer von Frau Gebhardt, Diese, bestimmt
und klar in ihrem Denken und Wollen, besprach mit
mir auf das eingehendste die Pläne für die nächste

Zukunft, sie stellte fest, was sie von mir verlange
und dagegen biete. Meine Aufgabe sollte darin
bestehen, das kleine, vorerwähnte Töchterchen theilweise

zu unterrichten und zu überwachen, und in Abwesenheit

von Frau Gebhardt, die wegen anderer
Familienbeziehungen öfter verreisen mußte, den Haushalt zu
leiten. Es waren keine ungewöhnlichen Anforderungen,
die an mich gestellt wurden, und ich ging mit einer

gewissen Zuversicht und vom besten Willen beseelt

an die Erfüllung der zu übernehmenden Pflichten,
Erleichtert wurden sie mir, ich muß es dankbar
erwähnen, von allen Seiten, und ich fühlte mich nach

kurzer Zeit heimisch und behaglich in der neuen
Familie, in der ich wie ein dazu gehöriges Glied
aufgenommen ward. Manche Kämpfe gab es freilich hie
und da zu bestehen, und ich mußte, um meine Autorität
zu behaupten, klug und vorsichtig zu Werke gehen.

Die kleine Emilie war, besondees von ihrem Bater,
in höchstem Grade verwöhnt. Die Geburt des Kindes
war für ihn eine unerhoffte Freude gewesen, er hatte
spät sich zum zweiten Male verheirathet und war
bereits Bater eines achtzehnjährigen Sohnes erster
Ehe, Dieser lebte seiner Studien halber schon seit

längerer Zeit in dem Auslande, und so bildete das
nachgeborene Mädchen den Mittelpunkt seines ganzen
Interesses: es war für ihn ein Spielzeug, er
vertändelte mit ihm die Stunden, welche nicht dem

Geschäfte gewidmet waren,"
„ErlaubenSie mir, lieber Karl," sagte die Tante,

„einige Worte einzuschalten, die speziell Sophie
angehen,"

„Scheinbar waren es keine bedeutenden

Forderungen, die an mich gestellt wurden, dennoch stieß ich

auf mancherlei Schwierigkeiten, denn Deine Mutter
war nicht leicht zu erziehen,"

„Meine Mutter? Emilie, meine Mutter?" fragte
Sophie überrascht. „Ja, wie so denn?"

„Das wirst Du noch Alles im Laufe der

Erzählung erfahren, denn zu einer Art von Roman
gestaltet sich doch mein Lebensabriß. Du bist in vieler
Beziehung Deiner Mutter recht ähnlich und manche

ihrer Charakterzüge und gute wie schlimme Anlagen
finden sich bei Dir wieder, und ich fühle mich in
alte Zeiten zurückversetzt, wenn ich bei Dir
Eigenschaften auszubilden, böse Triebe zu bekämpfen suche,

wie sie mir schon einmal begegnet sind. Doch, nun
weiter, bitte, Herr Vorleser,"

Karl nahm das Manuskript wieder auf,
„Ich hatte besonders zu Anfang meiner Wirksamkeit

manchen Kampf zu bestehen und keinen leichten
Stand den Eltern gegenüber, sowie bei dem Kinde
meinen Willen, der daran festhielt, nach systematisch

geregelten Prinzipien vorzuschreiten, durchzusetzen.
Nach und nach erreichte ich es, daß die Leitung
der Erziehung völlig mir in die Hand gegeben und
auch das Lehrfach mir allein anvertraut wurde. Ich
hatte nie gelernt zu lehren und deshalb bereitete mir
letzteres anfangs Schwierigkeiten, doch arbeitete ich

mich schließlich ein. Die Kenntnisse waren bei mir
vorhanden und es handelte sich eigentlich nur darum,
sie nutzbringend und fördernd für meine Schülerin
zu machen. Es stunden mir alle Hülfsquellen zu
Gebote, und durch eigenes Studium gelang es mir,
in der Lehrmethode fortschreitend, stets soweit voraus
zu sein, daß Emilie von mir lernen konnte, was zu
ihrer völligen Ausbildung in wissenschaftlichen und
literarischen Fächern nothwendig war. In der Musik
war ich leider nur Dilettantin, ich fand erst später
Gelegenheit, mit meiner Schülerin gemeinsam mich
auch theoretisch darin weiter zu bilden.

Ein erstes Jahr verging, bis ich mich mit der

Familie völlig amalgamirte. Man schien mit meiner
Person und meinen Leistungen immer mehr zufrieden,
und so lebte ich mich von Tag zu Tag mehr in den

Beruf ein, der mir zu Anfang nur Mittel zu dem

bestimmten Zwecke sein sollte, meinem Bruder zu
helfen. Zu dem Gefühl ernster Pflichterfüllung
gesellte sich bald bei mir große Liebe zu der Sache
und vor Allem zu den Menschen, die mich von
vornherein mit so viel Liebe und Zartgefühl bei sich

aufgenommen hatten. Nach und nach wurde ich vertraut
gemacht mit Allem, was in der Familie vorging und

Bezug auf sie hatte; nnd so theilte ich auch die Freude
der Erwartung, als der Sohn erster Ehe —"

„Onkel Robert?" fragte Sophie,
„Ja, Robert," erwiederte die Tante seufzend.

Karl fuhr fort: „Der Sohn erster Ehe sich zum
Besuche im Vaterhaus ankündigte. Er hatte glänzend
sein Examen bestanden, sich den Doktortitel erworben
und wollte sich nun einige Monate der Erholung
gönnen, ehe er die große, wissenschaftliche Reise
antrete, die er sich entschlossen hatte, zu seiner ferneren
Ausbildung im Fache der Archäologie mitzumachen.

Manche Vorbereitungen wurden getroffen, um dem

Sohne einen freundlichen Empfang zu bieten. Der
Vater erwartete ihn mit einem gewissen Gefühle
berechtigten Stolzes, die Mutter empfand Mitfreude an
dem Glücke ihres geliebten Mannes, für Emilie war
es ein wichtiges Erlebniß, dem gelehrten Bruder alle

ihre unterdessen gewonnenen Kenntnisse vorzubringen,
und ich — sah mit Neugierde einem Ereigniß
entgegen, welches jedenfalls Abwechslung in unser im
Grunde ziemlich einförmiges Leben bringen würde.
Und er kam. Ein schöner, kräftiger Jüngling, dem
es auf der Stirne geschrieben stund, daß er Muth,
Willenskraft und Freudigkeit dem Leben entgegenbringe,

Mit viel Liebe nnd Herzlichkeit begrüßte er
den Vater, die Mutter, die Schwester; meine

Anwesenheit schien im ersten Augenblicke ihn sichtlich

unangenehm zu berühren, er sah in dieser eine

Beeinträchtigung der Familienabgeschlossenheit. In
diesem Gefühl des Zuvielseins wollte ich mich still
zurückziehen, als Herr Gebhardt meine Hand faßte
und, mich Robert vorstellend, sagte: „Fräulein Elsa
Glaser, offiziell Gouvernante Deiner Schwester, aber

für uns Alle Tochter des Hauses," Ich fühlte mich

ungemein verlegen, den beobachtenden Blicken Roberts
ausgesetzt zu sein und sagte deshalb, rasch mich an Frau
Gebhardt wendend: „In dieser mir so schmeichelhaften

Bedeutung des Titels, den mir Ihr Herr Gemahl
soeben beilegte, erlauben Sie mir wohl, daß ich für
jetzt Ihre Stelle in dem Haushalt vertrete, währenddem

Sie sich des Glückes des Wiedersehens erfreuen,"
Und leicht grüßend entfernte ich mich, um
Anordnungen für den Abendthee zu treffen. Die Ankunft
des lang entbehrten Sohnes brachte neuen Reiz in
das Familienleben, und die nächsten Wochen und
Monden verflossen zu aller Glück und Freude, auch

für mich wurden sie zu den glücklichsten meines Lebens.
Meinen erstgefaßten Plan, mich auf meinen offiziellen
Charakter als Gouvernante, wie Herr Gebhardt
gesagt hatte, zu beschränken, mußte ich bald aufgeben,
Robert zeigte zu großes Wohlgefallen an meinem

Klavierspiel, als daß er nicht jede Gelegenheit
aufgesucht hätte, mich zum gemeinschaftlichen Musiziren
zu veranlassen. Nun geschah, was beinahe vorauszusehen

war: Die Musik ward die Trägerin und
Vermittlerin unserer Empfindungen, Was wir zu
Anfang nur durch die Sprache der Töne uns
mittheilten, wurde bald in Worten ausgedrückt, und
Robert sagte mir mit aller Frische und Wärme der

Jugend, daß er mich liebe, mich verehre. So
beglückt und beseligt ich mich auch durch dieses Ge-

ständniß der Liebe fühlte, wagte ich dennoch nicht
einzugestehen, mit welcher Kraft und Tiefe ich diese

Liebe erwiederte. Mein Gewissen sagte mir, welch'
großes Unrecht ich begehen würde, das Vertrauen
der Eltern zu täuschen, die berechtigt waren, in mir
nur die Lehrerin, Erzieherin ihres Kindes zu sehen,
aber nicht die künftige Frau ihres Sohnes, deren

Wahl sie jedenfalls erst für viel später erwünschten.
Ich nahm den Kampf auf zwischen Pflicht und Liebe,
seinem stürmischen Drängen begegnete ich mit kalten
Vernunftgründen, Er hegte Zweifel über die
Wahrhaftigkeit meiner Worte, er wurde immer feuriger

und beschwor mich, ihm nur ein Mal eine längere
Unterredung zu gewähren; bis jetzt waren es stets

nur flüchtige Momente des Alleinseins mit mir, die

er zu seinen Liebesbetheuerungen benützt hatte. Auch
da blieb ich noch standhaft und verweigerte ihm die

begehrte Zusammenkunft, Um Robert so viel wie
möglich auszuweichen, hatte ich es eingerichtet, die

meisten meiner Lehrstunden in einem ziemlich
entfernt vom Hause gelegenen Pavillon zu ertheilen.
Mein beklommenes Gemüth athmete etwas leichter
in der freien Luft und auch Emilie war sehr mit
dieser Einrichtung einverstanden, war sie doch an
jenem Orte ihrer Lieblingsunterhaltung am nächsten,
welche darin bestund, sich in dem Kahne, der am
Ufer des in der Nähe gelegenen Weihers befestigt

war, zu schaukeln und zu wiegen. Auch in diesem

Pavillon fand mich Robert aus und ich sah ihn eines

Abends, wie ich eben Emilien erlaubt hatte, sich nach
dein Unterricht noch ein wenig zu erholen und zu
vergnügen, aufgeregt auf mich zukommen. Er flüsterte
mir zu: „Heute können, dürfen Sie sich mir nicht
entziehen. In wenigen Tagen reise ich ab. Sprechen
Sie mein Urtheil, ich ertrage die Ungewißheit nicht

länger," Jetzt war meine Fassung zu Ende, die
unvorbereitete Kunde seiner nahen Abreise, das Gefühl
zurückgedrängter Liebe, welches mich beinahe zu
ersticken drohte, vereinigten sich nun plötzlich, alle meine

guten Vorsätze zum Wanken zu bringen; mir blieb

nur so viel Besinnung, daran zu denken, daß das

Kind in unserer Nähe sei und unser Gespräch
möglicherweise erlauschen könne; ich erhob mich, trotzdem
daß mir alle Glieder bebten, von meinem Sitze und

gab Robert nur durch ein Zeichen zu verstehen, daß

er mir in den Laubgang folgen solle, der sich in
der entgegengesetzten Richtung von dem Platze, wo
das Kind sich aufhielt, vor uns aufthat. Kaum waren
wir aus Seh- und Hörweite des Kindes, so wiederholte

Robert seine Liebesbetheuerungen mit erneutem

Feuer. Wie ich immer noch versuchte, in meinem

zweifelhaften Schweigen zu verharren, so beschwor er

mich nur um Wahrheit; in der Trennungsstunde,
meinte er, werde ich nicht den Muth haben, ihn mit
Ausflüchten täuschen zu wollen. Die Wahrheit, die

er zu hören verlangte, war das Geständniß meiner

Liebe, und leider hatte ich nicht mehr die moralische

Kraft, ihm dieses noch länger vorzuenthalten. Die
so lang bekämpfte und zurückgedrängte Gluth der

Empfindung äußerte sich nun, des Zwanges entbunden,

mit wonnevoller Heftigkeit. Ich duldete nicht
allein seine Küsse, ich erwiederte sie auch, wir tauschten

Schwüre ewiger Treue, und um unseren Bund zu
besiegeln, streifte er einen Ring vom Finger, den er,
wie er sagte/schon längst für mich bestimmt hatte.
Als er ihn mir anstecken wollte, bemerkte er, daß

ich schon einen Ring trage, und begehrte ihn als

Tausch für den, welchen er mir gegeben. Dieser Ring
war ein letztes Geschenk des Vaters, ich trennte mich

zögernd und schwer, und auch nur für ihn, davon.

Nachdem wir uns, verklärt im Bewußtsein
gegenseitiger Liebe, Lebewohl gesagt hatten, schlugen wir
entgegengesetzte Richtungen ein, er, um auf Umwegen
in das Haus zurückzukehren, und ich eilte nach dem

Pavillon, wo ich dachte, Emilien zu finden. Sie war
nicht da, ich stieg zu dem Ufer des Teiches hinab,
wo ich, ihre Vorliebe für diesen Ort kennend, sicher

erwartete, sie anzutreffen. Ich fand sie freilich —
aber wo und in welchem Zustande —"

Mit bebender Stimme sagte die Tante: „Beinahe
dreißig Jahre sind darüber hingegangen und doch

durchzittert mich der immer gleiche Schauer, wenn
ich jenes Momentes gedenke. Es war fürchterlich, —"

(Fortsetzung folgt.)

Nach Sonnenuntergang.

Wenn die Sonne roth gesunken
Und die Abendwinde weh'n,
Seh' ich, schönheitswonnetrunken,
Einen Stern am Himmel steh'n.

Und es zieht mir durch die Seele
Wie ein süßer Abendsang:
„Sorge, daß der Stern nicht fehle
Dir nach Sonnenuntergaug!"

m m
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9tap bem „freien >Tif)äticr" mar her in ©pur gc»
gebette erfie gefpipftipe Vortrag bon gräutein Dr. phil.
Söletaü. SatiS über bie „©rünbung be» ©rbbiStpumS
SSRagbcburg" eine eigentliche SKufterleiftung. SBie eS fc^eint,
fö.nuen firf) inbeS bie Jöcrren ber <Si±)ögfung nur in Heiner
Slngapt bagu Derftepen, bie ebenbürtige Bitouttg unb biet
leidjt bebeutenbere Begabung eine® Weiblichen SßefenS

buret) gaptreipen Söeiud; ber intereffnnten Vorträge neib»
tob gu nnerfemten,

** *
Bei ben BtaturitätSprüfungen für bie gürdjerifpe

Itocfiicfluic beftanben bie Samen burdf)fct)nittlicf) bie fßrü»
fung beffer als bie jungen Herren. Sieb Vcfuttat ift gang
begreiflich, wenn man bebenft, wie ernfttidf bie jungen
,§erren neben bem roiffenfctjaftlidjen Stubium ficti mit bem
Stubium ber kneipen befaffen müffen, nm als Stubent
©ettung gu fjaben.

** *
Stuf. bem ci-bg. ©if enb ap nbep art em en t ift man

mit ber SteDifion beb ©efeÇeS fietreffenb bie ©onntagS»
rupe unb bie Vermehrung ber (Rupetage ber ©tfenPapn»
beamten unb »ätngeftettten Pefpaftigt; namentlich fotten
bie grauen babei berüdfiptigt Werben.

** *
gm „SRargiti" in Bern ift unter bem Stamen „Sir*

b eitSï)iltte" ein gnftitut errichtet werben, baS mit ber
geit recht jegensreip Werben ïann unb baS aud) anber»
WärtS nachgeahmt gu werben Derbiente. gwed beSfelben
ift, bem Unterhatte bejpäftigungSlofer armer Bemopner
ber.©emeinbe Sern ober armer SReifenber buret) ©rtpei»
luttg Bon Strbeit nadjgupetfen. Siefe befteht im Verfügen
unb Spalten bon Brennpotg. gür je jwei ©tunben Strbeit
Werben 60 fRp. öergütet unb in ©utfdjeinen Don je 15 Bp.
für Sebeusmittel ober Staptlager DeraPfoIgt. BaareS ©eib
wirb nicht gegeben, gür mehr als an fep§ Sagen per
SRonat fann Siiemanb Stnfpruch auf Strbeit machen unb
weniger otö jwei ©tunben int Sag werben nipt oergütet.
Bis auf SßeitereS ift bie SlrbeitSpütte SRontag, SRittwop
unb greitag Bon 8—12 unb 1—5 Uhr geöffnet. SRan

fiept, bie SlrbeitSpütte fängt befpeiben an, unb baS fiebert
ihr ôteïïeidjt ben ©rfotg.

** *
©in befannter fpweigerifper BanKer iu TOaitanb hat

in Sliroto ein fpmttcfeS Häubchen mit fpönem ©arten
erworben, um barin eine Sßpenfuranftult für arme £üi»
ber emjuripten. Ser ©betftnn ftirbt nicht aub.

** *
Qu Varefc (gtatien) ftreifen 600 jugenbtipe ©etben»

Weberinnen, tanter SRäbpen unter 20 fahren.

grnta Jb. itt 3Sertt. Sludj in biefer öerbefferten gerat
eignen fid) bie fßoefien noch tttd)t gur Veröffentlichung,
benn eb hanbette fid) unferer Bteinung nach nipt M°S
um bie Äorreftur Oon Sßorten uub einzelnen SBettbungen,
fonbent eb bebarf ber grünbtidjen ©djulnngber ©prape.
©b gilt eben, einen ftrengen SRafjffab an feine eigenen
Seiftungen gu legen unb bie eigenen Slrbeiten mit fritifpeni
Singe gu betrachten. Ser Sefer foïï beffer befriebigt fein,
atb ber Stutor, nidft umgeteprt.

grau f. S. in A. Sie Stnfrageu gefcfiatjett unter
gnitiaten Unb müffen baper aud) bie Slntworten auf biefem
Sßege erfolgen.

grau |>opßic 2S. in Jb. Steden ©ie bab Heine
©trampeibein beim Qubettbringen in einen fogeitannten
©ptafjad, am heften aub wottenem Sricotftoff gefertigt.
@b ift barin bie ungehemmtefte Bewegung geftattet unb
bie SBärate wirb pübfp jufammenget)atten.

grau ô. in ©ie fagen, eb getjöre ein
auherorbenttidjer SOtuth bagu, in ber äußeren ©rfcheinitng,
bêr Steibung mtb Einrichtung hinter unferen Beüannten
guriicljuftehen. Sßir aber meinen, e§ erforbere weitaus
mehr ©etbftüberwinbung für eine grau, mehr auf bie
Soilette ju Oerwenben, atb ihren Verhattniffen angepaßt
ift. SOiait Heibet fid) boep nid)t um feiner fetbft 'mitten
i'oftbar, fonbern man pat babei bie Slbficpt, entWeber eper
©efatten §n erweefen, ober aber Stnbere über unfere Ver»
mögenSBerpältntffe ju täufepen. §aben ©ie WtrHicp nod)
ntemalb ©etegenpeit gepabt, einem Urtpeit gprer 9Rit»
fcpweftern jujupôren, menu grau X ober auffattenb
gepupt über bte ©trafje ging? öiefe eb ba nicpt etwa:
„Sta, je|t fepaut einmal bie grau $ an, wab bie für
©taat treibt! Sßunber ntmmfb midf, wo bab pedommt,
aub bent Heilten Verbienfte jebenfattb nicpt, ober bietteiept
bleibt fie bie ffkaept feputbig it. f. m." ©tauben ©te mopt,
ba^ bie Statfcpbafen ©ie ntitber beurtpeiten? 9Rit fold)'
unreettem ©ebaprett oerfünbigen ©ie fid) pauptfacptich an
glji-'en Sinbern. SBarum biefe Hnfctjutbigen in einer SItmo»
ippare ber Säufd)ung unb ber Süge aitfwacpfen taffen?
iffiarum beit steinen Vebürfniffe anerziehen, bie fie fpäter
Jaunt werben befrtebigen fönnen? ©ie büfjen Waptlich

nidftb ein, Wenn ©ie biejenigen ffreunbe Bertieren, bie ©ie
um gprer einfachen ftteibung mitten über bteSld)fet anjepen.

g-rt. Jüertpa <f>. in Sötr müffen gprem greunbe
Stecht geben. Stucp mir ertaubet);, unb, an bent getngefüpl
eines SRäbcpenS zweifeln zu fetten, Wenn eb' zu unge»
fdftdt unb tärmenb ift zur Straufeupftege unb wenn jebeS
ooit ipm, ge'focpte ©eriept forgtob zubereitet ift; wenn bie
©Uppen unb ©auccu beharrlich

'

entWeber zu bid ober zu
büttn, unb gletfcp unb ©emüfe,; entWeber patb rop ober

angebrannt aufgetragen werben! ©in ftotbligeb, faprigeb
grauenzimmer mag ja nebenbei gang gute ©igenfepaften
paben, fie Wirb aber nicpt in ber SIrt Vepagen um fiep

gu Derbreiten unb iprer Umgebung in jebem gaïïe wopt
ZU tpun Derftepen, wie eS bei geinfüptig'feit unb Slcptfum»
feit fonft fein lönnte. gpr greuftb ift auep nicpt ber ©in»
Zigc, ber bei ber ®üdje gu beobüdjten unb gu beurtpeiten
anfängt.

g-r. it. 3. tn "25. bei 28. ;©S peißt and) ba: ©ine§
fcptdt.fid) nicht für Sitte. Storm jfi'S, oon 15 ©rab SBärme
(fReaitmür) im SBopn» unb SlrbeitSraume zu fpreepen.
SaS SBärtnebebüifrti| be§ ©inzelnen pängt aber gar fepr
Don ber ©ewopnpeit unb oon ber Vefcpäftigung ab, fo
bap man nicpt am SSucpftaben pängen fann. SBer ben

ganzen Sag ftiü auf einem glede zu ft|en gezwungen
ift, ber bebarf in ber fRegel pöperer 3tmmertemperatur,
als ber fiep ftott bewegen fann; boäj wirb .hierin oft beS

©Uten zu Diet getpait. SR an trifft pie unb ba beim SSe»

treten Don ©djreibffatben unb bergt. SIrbeitSräumen eine

eigentliche SSrutpipe an, bie ganz beängfitgenb Wirft. Spat»
faepe ift, baff biejenigen SRenfdjen, bie fid) SïïorgenS frifip
aus bem Bette feucp'ter Slbreibungen beS ganzen Körpers
ober fatter Stbwafcpung bebienen, Dtel weniger fthtfHicper
SBärme bebiirfen. ©ine gtutmertemperatur öoU' 9—10
©rab genügt biefett Dollfommen, attep bei fipenber Be»

fcpäfttgung. SIm meiffen äu^trer SBärrne bebürfen .baS

pöpere Sitter nnb bie aus fcpwtier ®ranfpeit in ber ®e»
nefttng Begriffenen.

Asngftfirfic in 5b. ©erabe baS Qpneit fo fepr Der»

paffte Reizen ift eine SIrbeit, wetepe mit größter Bered)»
nung unb Slcptfamfeit betrieben Werben muff, wenn aller»
pöcpfte ©parfamfeit im §auSpatie geboten iff. ©in geuer
in ben 0fen rnadjen fann woptgebeS, mit Vortpeü unb
Bered)ituttg einzupeizen Derftepen aber nur SBenige. ©S

erforbert biefe uniergeorbtteie Befd)äft!gung eine befonbere
Beobachtung oon mancherlei ©aepen unb llmftänben, ein
WirfltcpeS ©iubtum ber §eizeinricptung, beS Dorpanbenen
Brennmaterials unb ber gegebenen fRäumticpfeiten. SBo

SttteS Hug beriidfiptigt wirb, feg ift eS möglicp, mit ber
§ätfte beS VerbrampeS auSzutommen unb babei bepag»
Itdjer zu fein, atS ba Wo oerfepwenbet Wirb. Sßir Werben
an anberer ©teile auf biefe® ffapitet zurüdfommen.

Ôrn. 1?. ia 3. .roEterung bkjer. grage
mu^ auf fpäter Derfcpoben werben, gm Hebrigen aber
foïï ein geber an feiner ©teile unb nap feiner SIrt wirfen.
SBem bie 9Jtad)t ber fRebe unb ber bireften perfönlipen
©tnwirfung gegeben ift, ber mag fie, and) atS grau, am
recpteit Drte zur Slnwenbttng bringen — eS Werben bieS
immer SluSnapmen bleiben. SSer aber am inbireften,
Derborgenen SBirfen greube pat, wer feine fßedönlicpfeit
gerne in ben fjintergrunb ftellt, ben laffe man gemäpren.
SIrbeite nur ein gebeS mit ben .fräften, bie ipm oerliepen
firtb, fo wirb ein geber baS SRepte tpun.

©eftttttitttgonettotrtn in 25. gur gpre intereffanten
SRitfpeilungen unferen beffen Sanf. Sßir wünfpen fepr,
baff gpre Slnftrengungen oon ©rfolg begleitet feien. Ser
angeregte ©ebanfenauStaufp märe Wopl pübfd), Wenn
man bafür Qeit ftnben fonnte nnb man feine näperen
Bflipteu barüber üerfäumen mnpte. Sßir ftnb im Uebrtgen
ftetS ber SReinxtng, bap bte grau, refp. bie SRutter, in
erfter Sinie bagrt berufen ift, itt iprem eigenen, näpften
Steife zu wirfen, unb fo lange fie bort Vfßpten ju er»

füllen pat, foïï fie baS StuSwärtige nipt fupen, rtop fid)
bafür fupen taffen. Stefe Slblepn.ung fptiept inbeS nipt
aus, bafs mir jebergeit gpre ttnS fo fputpatpifpen Be»

ftrebungeit unterftiipen unb uap SRapgabe unferer Gräfte
förbern werben, gpre bteSbezüglidjen Sorrefponbenzeit
ftnb unS atfo ftetS wittfommen.

Mm Eimtciiaitinnic BürlfEr.

gnt Vertage Don gelij ©d)tteiber (Slbolf ©eerhtg) in
Bafel ift erfpienen: „
©reta itttö ©Baute/ tteOfi örci anbeten (grjäf)=

Ittngctt fnt .iiittbcf Don Stmanba Sîerfftebt. SRtt

apt gïïuftrationen.
gn gefpmadDottem, elegantem ©tnbaitbe präfentiren

ftp unS pier Dier ©rzäptungen für Sinber, paitptfäplip
paffeitb für SRäbpen bis zum 14. gapre. gn anfprepenb»
fier, gemütptipfter gornt bieten biefe reizenben ©rzäp»
lungcn popen, fitttidjen ©epalt, maS fräftigenb unb be»

frupiettb auf bie ®inberfeelen einwirfett muff. Ser fepr
mäpige ffSreiS Don gr. 2. 50 (brofpirt gr 1. 50) ift bazu
angetpan, bap ba§ Bup manperortS als ©cfpenf auf
ben SBeipnaptStifd) gelegt werben wirb.

** *
SRcucö Stcbetbttp fiit .Üittbct' junt ©ebrattpe in

©pule nnb gamitie, entpattenb alte unb neue fpötte
Sieber, baruttier eine Stnzapt ©pieïïteber. Ser lieben
gugettb gewibmet Oon .§an§ flee. Berit. Vertag
Don g. Slntenen (S®, fêatfer).
©S ift bie? eine Sammlung ber pübfpeften, DotfS»

tpümtipeu ©piet» ttnb llnterpattungStieber, wie matt felbe

Don munteren SRütteru itt trantiper fRunbe ben Sîtnbern
Dorftngen pört. gur ©ropmütter, SIRütter, Santen unb
©pweftern fpieïïufttger unb fangeSfrettbiger S'inbcr etn
unerfpöpftiper greubenfpap, nad) beffen fjebung bie
Steinen fepnlipft Dertangen werben.

** *
SaS zweite fjeft ber <Spi»eijctifpctt %lorttcit<

gadette (Vertag Doit Dreïï güpti u. ©ie. tn gürip,
VreiS 1 gr. pro fjeft) ift erfpienen. — ©S geigt grope
Vietfeitigfeit in ber StuSWapt ber BcwhtätS unter aïïen
Barteien unb ©tänben. @S entpätt bte Bilbet Don BunbeS»
rafp SBetti, StiftauS !gevm0n, Bifpof gtala, ©putprä»
fibent Cappeler, BunbeSgericptSpräfibent ®opp, National»
rafp ganon, • Sperret,' Bräftbent beS ©rüftiDereinS, unb
SItt»Sanbammann ©urtt.

gm Vertag ber Buppanbtung g. 28pp in Bern
ift .erfpienen ein
Slfrreififalcttöcr für baS Jahr 1889 für jeben Sag,

mit einem ©prupe aus ben ©djriften geremiaS ©ott»
petf'S Derfepett.
Siefe origineïïe Stooität Derbient beftenS empfopten

ZU Werben.

Loden-Wettennäntel & -Joppen
jnaturwasserdicht, versendet gegen Naohnakme

Hermann Scherrer
3 Neuhauserstr. München — St, Gallen z, Eameelhof.

Illustr. Preis-Courante gratis und franko.

926-2] sgei reippattigfter StuSmapt in feiner unb popfeiner

— ganten ^irnje —
nnb aïïer für eine retpe SluSfteuer nur Wünfpbaren
2Beif5t»aamts(£onfeïttott nebft ©cttWaarctt liefert
baS StuSftattungS»©efpäft H. Brupbacher, Bapnpof»
ftrape 35, Zürich, als Spezialität: ïïictnïinbcrï
atteficumt/ jowopt fompïet aïïe Bebürfntffe für SReu»

geborne, in zwedmäpigftem SIrrangement zufammengefteïït,
atS aup jeber Slrtifet einzeln, ©apotS, §äubpett unb ®tei»
ber je. bis jum Silier Don 4 gapren. SluSmapt nnb Breife
opne Soiifurrenz. jjfiiofpefte gratis. — Bwuta ^Referenzen.

tt ®etï>eu-
Wtoivée boit 2. 90 bis gr. 13.30
per SReter (antique unb français) Derfenbet roben» unb
jtüdweife portofrei bas gabrif»Sépôt G-. Henneberg,

Zürich. SRufter umgepenb. [281—9

M gotel^ nnîr tynmk ^oïïbetfcn'lgabrif=
Sépôt oon Gebr. Schwab, Kreuzlingen (Spurg.):
SSollöetfctt, reinrootten, rotp, per ©tücf gr. 6. —,

„ feinwollig, Ia Guat., „ „ „ 9. 50.
656] Sager in aïïen ©röfjen Don rotpen, meipeit.unb bunten
gacqititrbsScdcru ©peziatit. : SîormaHSetfcn gu Original»
preifcit. Bïei§'®oura,,t8 u. Brobepaare umgepenb franfo.

SBiirïiti, ^aï&teitt ttttï» ^ammgat«
für Herren» unb ®nabenïteiber, à gr. 1. 95 per
©tie ober gr. 3. 25 per Bieter, garantirt reine
SBoïïe, befatirt ttnb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
üerfenben bireft an BriöaW iu einzelnen SRetent,
fowte gangen ©tüden portofrei in'S §auS ©ettin=
g er & ©o», ©eittratpof, gttrip.

P. S. SRufter unferer reippattigen ©oïïecfionen
umgepenb franco. ~

pss—i

fi, | j pat burp eine pöpft miptige ©ntfpei»
üIlKü ailfl tmngfeinerSRebiginätbepörbe,betreffenbItll^iailU bic ginjüt|nltIa llnb 2(ufnapme ber be»

rüpmten Sodener Mineral-Pastillen als tpeilmittel
Don unfpäpbarer Äraft, einen ©pritt getpan, beffen fegenS»
reidje Sßivfuitg aïïen Bewopttern beS mäptigen garen»
reipeS gu Speit Wirb unb ber Don ben bortigen .f?alê=,
Britfi» tittb 8ungcn».ücibcttbcn banfbarft gepriefen wirb.
Buplanb pat bamit anerfaitnt, ba| nur ein gefunbeS Volf
ein ftarfer ©taat fei nnb baf; gur ©rpattitng ber ©efunb»
peit beS VotfeS jebeS Vorurtpeil ber Bationalität fpwin»
ben unb Bwuitegicn gefepaffen werben müffen, bie bem

tpauptfaftor ber ©rpal'tungSfraft zuDorfomntenb Spot unb
Spüre öffnen. BufjtaubS ©rfenntnip ift nipt aïïein ein,©kg
auf bem ©ebiete ber tppgieine, fonbern aud) ein Btapnruf
an'S ©pweigerDotf, baS pop gtt apten, was ipm bie gütige
Statur auf fo leipt gu befparfenbe SBeife gur Leitung unb
Sßiebergenefung sott fo fpmeren Äranfpeiten bietet : bie tut»
übertrefflipeit Sodener Mineral-Pastillen, welpe
in aïïen Slpotpefen, Sroguerien ttnb StRineratmafferpanb»
tungeit à gr. 1. 25 per ©paditet gu paben finb. (Beim
©infaufe oertange man napbriidlipft Stcpte ©obener
SRinerat » Baftiïïen trab apte, ob bereit ©papteln mit
Stauer ©dilupmarfe mit bem gaefimite BP- §erm. gap
Derfepett finb.) pao—7

Frau Bwn-istessên, yerreag^e ^

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. N der -Schweizer Lrauen-^eitung. ls. November l888.

^ Kleine Mittheilungen D

Nach dem „Freien Rhätier" war der in Chur
gegebene erste geschichtliche Vortrag von Fräulein vr. MI.
Metav. Salis über die „Gründung des Erbbisthums
Magdeburg" eine eigentliche Musterleistung- Wie es scheint,
können sich indes die Herren der Schöpfung nur in kleiner
Anzahl dazu verstehen, die ebenbürtige Bildung und
vielleicht bedeutendere Begabung eines weiblichen Wesens
durch zahlreichen Besuch der interessanten Vortrüge neidlos

zu anerkennen.
-t-

Bei den Maturitätsprüfungen für die zürcherische
Hochschule bestanden die Damen durchschnittlich die Prüfung

besser als die jungen Herren. Dies Resultat ist ganz
begreiflich, wenn man bedenkt, wie ernstlich die jungen
Herren neben dem wissenschaftlichen Studium sich mit dem
Studium der Kneipen befassen müssen, um als Student
Geltung zu haben.

Auf dem cidg. Eisenbahndepartement ist man
mit der Revision des Gesetzes betreffend die Sonntagsruhe

und die Vermehrung der Ruhetage der Eisenbahnbeamten

und -Angestellten beschäftigt; namentlich sollen
die Frauen dabei berücksichtigt werden.

»
» »

Im „Marzili" in Bern ist unter dem Namen
„Arbeitshütte" ein Institut errichtet worden, das mit der
Zeit recht segensreich werden kann und das auch anderwärts

nachgeahmt zu werden verdiente. Zweck desselben
ist, dem Unterhalte beschäftigungsloser armer Bewohner
der. Gemeinde Bern oder armer Reisender durch Erthei-
lung von Arbeit nachzuhelfen. Diese besteht im Versagen
und Spalten von Brennholz. Für je zwei Stunden Arbeit
werden 60 Rp. vergütet und in Gutscheinen von je 13 Rp.
für Lebensmittel oder Nachtlager verabfolgt. Baares Geld
wird nicht gegeben. Für mehr als an sechs Tagen per
Monat kann Niemand Anspruch auf Arbeit machen und
weniger als zwei Stunden im Tag werden nicht vergütet.
Bis auf Weiteres ist die Arbeitshütte Montag, Mittwoch
und Freitag von 8—12 und 1—Z Uhr geöffnet. Man
sieht, die Arbeitshütte fängt bescheiden an, und das sichert
ihr vielleicht den Erfolg.

-i-
5 H

Ein bekannter schweizerischer Bankier in Mailand hat
in Airolo ein schmuckes Häuschen mit schönem Garten
erworben, um darin eine Alpenkuraustall für arme Kinder

einzurichten. Der Edelsinn stirbt nicht aus.

In Varesc (Italien) streiken 000 jugendliche Seiden-
webcrinncu, lauter Mädchen unter 20 Jahren.

Zrma K. in Vorn. Auch in dieser verbesserten Form
eignen sich die Poesien noch nicht zur Veröffentlichung,
denn es handelte sich unserer Meinung nach nicht blos
um die Korrektur von Worten und einzelnen Wendungen,
sondern es bedarf der gründlichen Schulung der Sprache.
Es gilt eben, einen strengen Maßstab an seine eigenen
Leistungen zu legen und die eigenen Arbeiten niit kritischem
Auge zu betrachten. Der Leser soll besser befriedigt sein,
als der Autor, nicht umgekehrt.

Frau H. H. in Ä. Die Anfragen geschahen unter
Initialen und müssen daher auch die Antworten auf diesem
Wege erfolgen.

Frau Sophie W. in K. Stecken Sie das kleine
Strampelbcin beim Zubettbringen in einen sogenannten
Schlafsack, am besten aus wollenem Tricotstoff gefertigt.
Es ist darin die ungehemmteste Bewegung gestattet und
die Wärme wird hübsch zusammengehalten.

Frau H. H.-W. in Z. Sie sagen, es gehöre ein
außerordentlicher Muth dazu, in der äußeren Erscheinung,
dêr Kleidung und Einrichtung hinter unseren Bekannten
zurückzustehen. Wir aber meinen, es erfordere weitaus
mehr Selbstüberwindung für eine Frau, mehr auf die
Toilette zu verwenden, als ihren Verhältnissen angepaßt
ist. Man kleidet sich doch nicht um seiner selbst willen
kostbar, sondern man hat dabei die Absicht, entweder eher
Gefallen zu erwecken, oder aber Andere über unsere
Vermögensverhältnisse zu täuschen. Haben Sie wirklich noch
niemals Gelegenheit gehabt, einem Urtheil Ihrer
Mitschwestern zuzuhören, wenn Frau X oder Y auffallend
geputzt über die Straße ging? Hieß es da nicht etwa:
„Na, jetzt schaut einmal die Frau X an, was die für
Staat treibt! Wunder nimmt's mich, wo das herkommt,
aus dem kleinen Verdienste jedenfalls nicht, oder vielleicht
bleibt sie die Pracht schuldig u. s. w." Glauben Sie wohl,
daß die Klatschbasen Sie milder beurtheilen? Mit solch'
unreellem Gebahreu versündigen Sie sich hauptsächlich an
Ihren Kindern. Warum diese Unschuldigen in einer Atmosphäre

der Täuschung und der Lüge aufwachsen lassen?
Warum den Kleinen Bedürfnisse anerziehen, die sie später
kaum werden befriedigen können? Sie büßen wahrlich

nichts ein, wenn Sie diejenigen Freunde verlieren, die Sie
um I hrer einfachen Kleidung willen über die Achsel ansehe».

Frl. Mertha H. in A. Wir müssen Ihrem Freunde
Recht geben. Auch wir erlaubet uns, an dem Feingefühl
eines Mädchens zweifeln zu sollen, wenn es zu ungeschickt

und lärmend ist zur Krankenpflege und wenn jedes
von ihm, gekochte Gericht sorglos zubereitet ist; wenn die
Suppen und Saucen beharrlich entweder zu dick oder zu
dünn, und Fleisch und Gemüse; entweder halb roh oder

angebrannt aufgetragen werden! Ein strudliges, fähriges
Frauenzimmer mag ja nebenbei ganz gute Eigenschaften
haben, sie wird aber nicht in der Art Behagen um sich

zu verbreiten und ihrer Umgebung in jedem Falle wohl
zu thun verstehen, wie es bei Feinfühligkeit und Achtsamkeit

sonst sein könnte. Ihr Freund ist auch nicht der Einzige,

der bei der Küche zu beobachten und zu beurtheilen
anfängt.

Fr. L. I. in W. bei W. :Es heißt auch da: Eines
schickt.sich nicht für Alle. Norm D's, von 13 Grad Wärme
(Reaumur) im Wohn- und Wbeitsraume zu sprechen.
Das Wärtnebedürfniß des Einzelnen hängt aber gar sehr
von der Gewohnheit und von der Beschäftigung ab, so

daß man nicht am Buchstaben hängen kann. Wer den

ganzen Tag still auf einem Flecke zu sitzen gezwungen
ist, der bedarf in der Regel höherer Zimmertemperatur,
als der sich flott bewegen kann; doch wird hierin oft des
Guten zu viel gethan. Man trifft hie und da beim
Betreten von Schreibstuben und dergl. Arbeitsräumen eine

eigentliche Bruthitze an, die ganz beängstigend wirkt. Thatfache

ist, daß diejenigen Menschen, die sich Morgens frisch
aus dem Bette feuchter Abreibungen des ganzen Körpers
oder kalter Abwaschung bedienen, viel weniger künstlicher
Wärme bedürfen. Eine Zimmertemperatur von 9-^10
Grad genügt diesen vollkommen, auch bei sitzender
Beschäftigung. Am meisten äußerer Wärme bedürfen das
höhere Alter und die aus schwerer Krankheit in der
Genesung Begriffenen.

Asngsiliäic in K. Gerade das Ihnen so sehr
verhaßte Heizen ist eine Arbeit, welche mit größter Berechnung

und Achtsamkeit betrieben werden muß, wenn
allerhöchste Sparsamkeit im Haushalte geboten ist. Ein Feuer
in den Ofen machen kann wohl Jedes, mit Bortheil und
Berechnung einzuheizen verstehen aber nur Wenige. Es
erfordert diese untergeordnete Beschäftigung eine besondere
Beobachtung von mancherlei Sachen und Umständen, ein
wirkliches Studium der Heizeinrjchtung, des vorhandenen
Brennmaterials und der gegebenen Räumlichkeiten. Wo
Alles klug berücksichtigt wird, da ist es möglich, mit der
Hälfte des Verbrauches auszukommen und dabei behaglicher

zu sein, als da wo verschwendet wird. Wir werden
an anderer Stelle auf dieses Kapitel zurückkommen.

Hrn. K. A. in S. Si-M Gärung dieser Frage
muß auf später verschoben werden. Im Uebrigen aber
soll ein Jeder an seiner Stelle und nach seiner Art wirken.
Wem die Macht der Rede und der direkten persönlichen
Einwirkung gegeben ist, der mag sie, auch als Frau, am
rechten Orte zur Anwendung bringen — es werden dies
immer Ausnahmen bleiben. Wer aber am indirekten,
verborgenen Wirken Freude hat, wer seine Persönlichkeit
gerne in den Hintergrund stellt, den lasse man gewähren.
Arbeite nur ein Jedes mit den Kräften, die ihm verliehen
sind, so wird ein Jeder das Rechte thun.

GesinuttngsgenMn in ZS. Für Ihre interessanten
Mittheilungen unseren besten Dank. Wir wünschen sehr,
daß Ihre Anstrengungen von Erfolg begleitet seien. Der
angeregte Gedankenaustausch wäre wohl hübsch, wenn
man dafür Zeit finden könnte und man keine näheren
Pflichten darüber versäumen müßte. Wir sind im Uebrigen
stets der Meinung, daß die Frau, resp, die Mutter, in
erster Linie dazu berufen ist, in ihrem eigenen, nächsten
Kreise zu wirken, und so lange sie dort Pflichten zu
erfüllen hat, soll sie das Auswärtige nicht suchen, Noch sich

dafür suchen lassen. Diese Ablehnung schließt indes nicht
aus, daß wir jederzeit Ihre uns so sympathischen
Bestrebungen unterstützen und nach Maßgabe unserer Kräfte
fördern werden. Ihre diesbezüglichen Korrespondenzen
sind uns also stets willkommen.

Neu eingegangene Bücher.

Im Verlage von Felix Schneider (Adolf Geering) in
Basel ist erschienen: „
Greta und Svante, nebst drei anderen Erzäh¬

lungen für Kinder von Amanda Kersstedt. Mit
acht Illustrationen.
In geschmackvollem, elegantem Einbande Präsentiren

sich uns hier vier Erzählungen für Kinder, hauptsächlich
passend für Mädchen bis zum 14. Jahre. In ansprechendster,

gemüthlichster Form bieten diese reizenden
Erzählungen hohen, sittlichen Gehalt, was kräftigend und
befruchtend auf die Kinderseelen einwirken muß. Der sehr
mäßige Preis von Fr. 2. 30 (broschirt Fr 1. 30) ist dazu
angethan, daß das Buch mancherorts als Geschenk auf
den Weihnachtstisch gelegt werden wird.

5 -i«

Neues Liederbuch für Kinder zum Gebrauche in
Schule und Familie, enthaltend alte und neue schöne
Lieder, darunter eine Anzahl Spiellieder. Der lieben
Jugend gewidmet von Hans Klee. Bern. Verlag
von I. Antenen (W. Kaiser).
Es ist dies eine Sammlung der hübschesten, volks-

thümlichen Spiel- nnd Unterhaltungslieder, wie man selbe

von munteren Müttern in traulicher Runde den Kindern
vorsingen hört. Für Großmütter, Mütter, Tanten und
Schwestern spiellustiger und sangesfreudiger Kinder ein
unerschöpflicher Freudenschatz, nach dessen Hebung die
Kleinen sehnlichst verlangen werden.

»
-i-

Das zweite Heft der Schweizerischen Porträt-
gallcrie (Verlag von Orell Füßli u. Cie. in Zürich,
Preis 1 Fr. pro Heft) ist erschienen. — Es zeigt große
Vielseitigkeit in der Auswähl der Porträts unter allen
Parteien und Ständen. Es enthält die Bilder von Bundesrath

Welti, Niklaus Hermann, Bischof Fiala, Schulpräsident

Kappeler, Bundesgerichtspräsident Kopp, Nationäl-
rath Favon, Scherrer, Präsident des Grütlwereins, und
Alt-LandamMann Curti.

Im Verlag der Buchhandlung K. I. Wyß in Bern
ist erschienen ein

Abreißkalender für das Jahr 1339 für jeden Tag,
mit einem Spruche aus den Schriften Jeremias Gott-
helf's versehen.
Diese originelle Novität verdient bestens empfohlen

zu werden.

Icà-Uà'Miàl â -àpM
jnàrvâêSêrâíeîti, vsrseuclst Asgsn àâuabins

HsrnMiixi Kàei'i'si'
Z MdànsêiÂr. Mnelikn — 8t. Kallsn 6.

Illustr. Iftà-Oonraiits Ai'àiis und kraià.

sss-sz zgeî reichhaltigster Auswahl in feiner und Hochseiner

— Dcrmen-Linge —
und aller für eine reiche Aussteuer nur wünschbaren
Weißwaaren-Confektion nebst Bettwaaren liefert
das Ausstattungs-Geschäft H. Srnpbs-slter, Bahnhofstraße

33, Sürivü, als Spezialität: Kleinkinder-
ausstcuern, sowohl komplet alle Bedürfnisse für Neu-
geborne, in zweckmäßigstem Arrangement zusammengestellt,
als auch jeder Artikel einzeln, Capots, Häubchen und Kleider

:c. bis zum Alter von 4 Jahren. Auswahl und Preise
ohne Konkurrenz. Prospekte gratis. — Prima Referenzen.

Farbig, schwarz u. weiß Seiden
Moiree von Fr. 2. 9V bis Fr. 13.30
per Meter (antique und kranoais) versendet roben- und
stückweise portofrei das Fabrik-DspSt N. Nenne-
lzsrg, Zünrivd. Muster umgehend. pzsl—s

Au Hotels mid Mimte SS-PS.Z
Dépôt von Nsdr. Nren-lUn^en (Thurg.):
Wolldecken, reinwollen, roth, per Stück Fr. 6. —,

„ feinwollig, M Qual., „ „ 9. 30.
Wsz Zager in allen Größen von rothen, weißen und bunten
Jacquard-Decken. Spezialit. : Normal-Decken zu Original-
Preisen. Preis-Courants n. Probepaare umgehend franko.

Boxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, â Fr. 1. 95 per
Elle oder Fr. 3. 25 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 ow. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger <8- Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. ' zrss—i

M I (i hat durch eine höchst wichtige Entschei-

II dung seiner Medizinälbehörde, betreffendK^llSdlllllll Einführung nnd Aufnahme der
berühmten Soâs»er Slireeral-I's.stlllere als Heilmittel
von unschätzbarer Kraft, einen Schritt gethan, dessen segensreiche

Wirkung allen Bewohnern des mächtigen Zarenreiches

zu Theil wird und der von den dortigen Hals-,
Brust- und Lungen-Leidenden dankbarst gepriesen wird.
Rußland hat damit anerkannt, daß nur ein gesundes Volk
ein starser Staat sei und daß zur Erhaltung der Gesundheit

des Volkes jedes Borurtheil der Nationalität schwinden

und Privilegien geschaffen werden müssen, die dem

Hauptfaktor der Erhaltungskraft zuvorkommend Thor und
Thüre öffnen. Rußlands Erkenntniß ist nicht allein ein Sieg
auf dem Gebiete der Hygieine, sondern auch ein Mahnruf
an's Schweizervolk, das hoch zu achten, was ihm die gütige
Natur auf so leicht zu beschaffende Weise zur Heilung und
Wiedergenesung von so schweren Krankheiten bietet: die
unübertrefflichen Soâeiivr Minsra1-?asti11oii, welche
in allen Apotheken, Droguerie» nnd Mineralwafferhand-
lungen à Fr. 1. 23 per Schachtel zu haben sind. (Beim
Einkaufe verlange man nachdrücklichst Aechte Sodener
Mineral-Pastillen und achte, ob deren Schachteln mit
blauer Schlußmarke mit dem Facsimile PH. Herm. Fay
versehen sind.) nso-7
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Zur gefl. Beachtung. it.-0'3-0"0">0"£>-0~0-0"3-'0-0>Q-0"e&"ö-£>0-£3"0'4

Inserate, Abonnementsbestellung'en,
Adressenändernng-en, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie j

Bnchdruekerei, Verlag- der Schweizer Frauen-
Zeitung in St.Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen —müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtige werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :

968] In eine Familie auf dem Lande
(katholisch) ein Mädchen, nicht unter
20 Jahre alt. das Liehe zu Kindern hat
und die Hausgeschäfte versteht.

Offerten unter. Chiffre S H 962 an die
Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter gesetzten Alters von gutem
Hause, in allen Haus- und Handarbeiten

tüchtig, selbstständig arbeitend,
sucht Vertrauensstelle, sei es als
Haushälterin oder Krankenpflegerin.

Gefl. Offerten unter Chiffre L. M. 949
befördert die Exped. d. Bl. [949

Offerte. 967

Ein mit guten Referenzen versehenes
Frauenzimmer, mittleren Alters, das eine
hübsche Handschrift führt und einer ganz
kleinen Haushaltung selbstständig
vorzustehen befähigt ist, findet in einem
Geschäftshause eine leichte und angenehme
Stelle. — Selbstgeschriebene Offerten sub
Chiffre N P 868 befördert die Exped. d. Bl.

Stelle - Gesuch.
Eine Tochter, in der feineren Küche,

sowie im Serviren und im Zimmerdienst
bewandert, sucht Stelle als Haushälterin

oder in ein besseres Gasthans, Die
besten Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub A. L. 953 befördert
die Expedition d. Bl. [953

Eine achtbare Tochter
aus guter Familie, der deutschen und
französischen Sprache mächtig, sucht Stelle
als Haushälterin oder als Gesellschafterin
zu einer altern Dame. Sie würde auch
mit Vorliebe die Erziehung von Kindern
übernehmen. Gute Referenzen. Offerten
sub M. G. 945 an die Exped. d. Bl. [945

Eine jüngere, gebildete Wittwe
sucht baldigst eine Stelle als

Gi-esellscliafterln
oder als

lEEa-u-SliäUterln.
Am liebsten zu einer einzelnen Dame.
Dieselbe spricht geläufig englisch und
deutsch und auch französisch : sie wäre
auch geneigt, die Erziehung von ein bis
zwei, Kindern zu übernehmen.

Gefällige Offerten werden unter Chiffre
0 597 Seh an Orell Fiissli & Cie. in
Schaffhausen erbeten. (0597Sch)

Volontaire gesucht:
Nach Montreux für sofort ein williges,

reinliches Mädchen, welches Erfahrung
in den Hausgeschäften hat und die
französische Sprache zu erlernen wünscht.

Offerten bittet man unter Chiffre F F
965 an die Exped. d. Bl. zu senden. [965

[963Bitte.
Eine vom Missgeschick in Verlegenheit

Gekommene wünscht von einem edlen
Menschenfreund ein Darlehen von Fr. 800
oder Fr. 1000 und verpflichtet sich zu
ratenweiser Rückzahlung. — Eine bald
Verzweifelnde kann gerettet werden.

_

Briefe unter der Aufschrift „Hülfe"
sind an die Expedition d. Bl. zu richten.

Billig zu verkaufen:
941] In einem bedeutenden Kurort wird
ein schönes, solid gebautes Haus mit
Garten (vorzüglich geeignet als
Fremden-Pension) sammt Mobiliar an solide
Leute verkauft für Fr. 10,000.

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Die
^Schweizer Frauen-Zeitung
X ill St. < * Sil I«MS.

g Organ für die Interessen der Frauenwelt Q
jjj ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet. Q

0 Für Stellesuchende und Arbeitgeber 0
A (betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.) (j)

ß bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694 -

jj) Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

-§SS$T~ In der Schulbuchhandlimg'
Anteilen (\V. Kaiser) in Bern ist
soeben erschienen und wird gegen Einsendung

von 75 Cts. in Briefmarken franko
zugesandt :

Neues Liederbuch für Kinder,
alte und neue schöne Lieder für kleinere
Kinder, darunter eine grosse Anzahl
Spiellieder. Dieses schön ausgestattete Buch
ist eine passende Gabe für jeden
Weihnachtstisch. [9.59

"Die beliebten [964

Mener-Kräkli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

ti.Sf Ï neue, gedörrte und
Bettiedern. »95 cts-IJIUIJUVUIII 11? Pr L 5CK 2 __ 80;
3. —. 3. 30, Flaum à Fr. 3. —, 3. 80,
5. — das Pfund, versendet franko gegen
Nachnahme J. Hermann in Marbach
(Kanton Luzern). [944-

Feine spanische Weine.

trd

cr<=>

Pfaltz, Hahn & 0ie
Barcelona und Basel

Hoflieferant. I. M. d. Königin-Regentia v. Spanien.

Probekisten v. 12 Fl. an, auch in verseil.
Sorten, ab Basel, zu Engros-Preisen.

o
> d

©
4> fcf)

©d N
d Ol

£ 45

© l—J

PS

s© d
PS

X/l

Schinken
Ei]&per Pfund à Fr. 1. — versendet

von 5 Kilo an [864
C. Lehmann,

öberstrass — Zürich.

xu
p
*5
©

&

Solide [936

Eral's echter
Karolinenthater DaviMhee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 10 5p,

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
Li Fl. kostet Fr, 2, 40, 1ja Fl. Fr. 1. 20.

Gastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

HauptYer8end.ung8d.epot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei : [271

Engelmann, Apotheker, in Basel.

Thürvorlagen
aus Cocus u. SVianillaseii u. Bohr

in verschiedenen Grössen.

Die selbstverfertigten aus

Manillaseil
I halten sechs bis acht Jahre und können

reparirt werden.

Läufer
für Zimmer und Treppen, in verschied. Breiten

empfiehlt zu billigsten Preisen

JJ, JDenzler, Zürich
Sonnenquai 12 & Bennweg 58.

Haushaltungsschule
Bischofszell» [942

Beginn des nächsten Yi®rtefj.allr - Kurses :

3. Januar bis 27. März 1889.

KnaMizllge
für jedes Alter [402

franco durch die ganze Schweiz

Hermann Schemen
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestallung genügt Angabe des Altars.

Normal-Schlafsäcke
—— reinwollen

bedeutend angenehmer als Wiiniieflasehen,
in Grössen von 120 60. 100 50. 80 45 cm.

Fr. 6. 40 T. 20 3. 80."

St. Goar-Zéénder — Basel
Tricöt-Fabrik. [961

[Hj zu billigsten Fabrik-Preisen, h)

^ Abbildungen und Preisverzeich- [JJ
niss gratis und franko. Adresse: M

ft Mahmaschinenlager [943 ft
FfJ in lOtsclioIum î t (Luzern). 'JJ

ei

Aufruf!
an alle Diejenigen, welche als Festgeschenk

eine Ulir kaufen wollen, sieh
jetzt schon meinen Catalog (Franco gegen
Franco) über Régulateurs, Taschen-,
Wecker-, Stand- und Wanduliren kommen

zu lassen. Keine Nachnahme ; Probezeit;

ausserordentlich billig. [969

Arnold Hertz, Kasel,
Uhren en gros, détail und Fabrikation.

Mack'*,

f Briefmarken kauft fort-
UfUI/l UilUjUl" während. Prosp. gratis.
714] G. Zechmeyer, Nürnberg.

In allen bedeutenderen Conditoreien>

Spezereien etc. erhältlich. [240

Ais lüTe-u.estes empfiehlt

Au Bon Marché — Bern
— Straussenfedern-Boas —

190 cm lang, in weiss, schwarz, loutre zu Fr. 29. — (gleicher Preis
wie in den grossen Pariser-Geschäften) franko durch die ganze Schweiz
gegen Nachnahme. : [970

fDoppel-^

Stärke
Qualität unübertroffen I

Nur ächt
rn.it TLehiy tr Sc7ixl-6zt
morJce. _ ^Alleiniger
Fabrilean t&Drfinder
HCJ Mack,Ulm3/o.

Auf Hanfsohlen genähte

mit Lederbesatz, [935

Litzenfinken
mit Watte gefüttert,

Espadrilles und Turnschuhe
sehr solid und wann haltend,

sowie Schmirsolilen
— in allen Hummern assortirt —

empfiehlt bestens

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 12 & Rennweg 58.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Am- M. keacktmiK.

IuLsraie, áì>ou.uein.eiiìsì)ssts11iiu.s'eii,
ààz.'essenàcZ.erìii:s-Sii, clissdsl-üs'I. ^.iià'L.Z'eu,
unâ (îorZ7esx)0iiÂSiz.2eii, so^ie alls 2aIìIiiiiZ'sn
giaâ aussolilìssslioli an (lis ÄT. ILä.Iiu.'selie
Lû.oliâi'ììokerei, Vérin? «lor 8t!d>veixer brausn-
lSvitunx in St.lralìen. xu :às88iren. — Ilisei'a.^-
A.ìì^irs.Z'e — 8oksrn ciissslboa ^s^vsilsn in <lsr

sollen —müssen vorder spätesten« I»Ì8 Aitt^vood
^ldenà in 8t. Hallen slntrsü'en. — Zolirïkilîolie

unà OK'ez.'îsii können nur sse»sn Vin-

i-< 8iî< !«i:
968) In sine Lamilie auk àeni Danàe
lkatkoliscb) ein U S à ob e », nielit unter
29 .labre alt. àas Dieim xn Kinàgrii list
unà àie Ilansgssobätts verstellt,

vltertsn unten Vbitkre 8 K 968 an àie
Lxgeàitìon àieses Llattes,

FI ive voebisr gesetxten VItsrs von gutemlli vause, in alleu vaus- unà vaiiàar-
beitsn tüobtig, sslbststânàig arbsitsnà,
Siiebt VêrtrallSIiZêtêlIê, sei es als vaus-
bâitsriu oàer Kraiibenptìsgsriii,

6stl, Vtterten unter Lîbìtkrs iàl. 949
bstôràert àie Lxzisà. à. lZl, »943

Lin mit guten kstsrsnxen versebsues
Lrausiixiinmsr, inittlsrsn Alters, àas eins
bnbsebs vanàsobritt kübrt unà einer ganx
kleinen vansbaltung selbststânàig vorxu-
stsken bskäbigt ist, tinàst in einsin (le-
sobättsbanse sine leiobte unà angsnebme
Ltells, — Lslbstgesebrisbeiis Olksrten sulz
Vbiltre II? 868 bstôràert àie Lxzzsà, à. lZI,

Ztêllo - KsLuà
Lins voobter, in àer feineren Küobe,

sovàs im Lsrvirsn unà im Tlimineràieiist
bsvanàert, suebt Ltells als Hausdäl-
tsà oàsr in sin iîêêSêrSS Sastbaus, vie
besten Zeugnisse stsben xu Dienste»,

Keti, Oiksrtsn sud V, D, 953 bstôràert
àie Lxpsàltion à, vl, »353

tins aeiltkars Ivektsl-
aus guter Lainilie, àer àsutselrsn unà tran-
xôsisobsn Lxracbs mäobtig, suobt Ltells
als Nausliäitorin oàsr als Keselisoiiattei'!»
xu einer ältern vaine. Lie vûràe aueb
init Vorliebe àie Lrxisbung von Kinàsrn
übsrnsbmen, (lute vskerenxsn, vtkertsn
sut» N. <l, 945 an àie Lxxsà. à, vl, »345

Line jüngere, gebildete IVîttue
suoìit kalàigst eins Ltelle als

oàsr als

Vin liebsten xu einer einzelnen vaine.
Dieselbe szu-iobt geläullg euglisob unà
àeutsob unà aueb tranxôsisobl sis ivare
aueb geneigt, àie Lrxisbung von ein bis
xivei, Kinàsru xu übsrnsbinsn,

Ketäliigs OLerten -ivsràen unter VbiKrs
o SS7 Lob an vrell ?ü88li à Lie. in
Leliîìlkltansen erbeten, (9 597 Lob)

Vvlonwii-s g68uekt:
blaob Nontreux tür sotort sin villiges,

rsinliobes Nâàobsii, velobss Lrtabrung
in àen vausKssoliätten bat unà àie trau-
2ösisoks Lgraobe ^u erlernen vünsobt,

OKsrtsn bittet inan unter Vbilkre L L
965 an àie Lxgsà, à, lZl, ?u senden, st65

»968Litte.
Lins vorn Nissgesobiob in Verlsgenbeit

(lsboininsns ivünsobt von einem eàlsn
Nensobentreunà ein varlsbsn von I?r, 899
oàsr Lr, 1999 unà vsrMiobtst sieb ^u
ratsnivsissr küobiiablung, — Line balcl
Vsr?vsilelnàe bann gerettet veràsn,

Lriets unter àer Vut'sobrikt „vülks°
sinà an àie Lxxsclition à, vl, su riobten.

killîg 7U verkaufen:
941) In einem bsàsutenàsn Kurort virà
sin sobönes, soliä gebautes IlàilL wit
Karten (vor^ngliob geeignet als vrsin-
àen - s n sion) saiumt Mobiliar an solîàe
Deute vsrbault lür Lr. 19,999,

Vusbunlt ortbeilt àie Lxgsàition à. vl.

Dis

T il» ^îll. < -î z»,Zê«>»î,

F Or^aii ikür âis InDsrssssn àsr ^rsiirsirivslo ^
A ist in allen Kreisen unà (tegsnàen àss ln- unà Vuslanàes starb verbreitet. D

h ?ür KtsIIsLìiàsQàs unà àdsitKsdsr y
M (betrslisnà tüobtigss veibllobes vsrsonal in Hôtels, vssobäkte. I'rivatbäuser à.) ^
H Ililàt 8itz liilb «DtiKIIüKtb llllll vil'Itôillllàt ?IlNlîi!ltî«!>8lMtI. »5694 '

H îllMioiMà Zv llts. xer?àà — àdvllllWkllt» St> eî8. MMtlià

lu àer 8obn1dv.o1às.ii,rllnriA
ântonsin »IV, Kaiser) in Lsrn ist so-
ebsu ersebisnen uuà vàrà gegeu Linsen-
àunZ von 75 Vts, in vrisfinarbsn traubo
^ugesanàt:

Mues Iiikààd M Mà,
alte unà neue seliöus Dieàsr tür Kleiners
Kinàsr, àarunter eine grosse /In^abl Lpiel-
lisàsr, visses sobön ausgestattete IZucb
ist sine passsnàs Valis tür »sàeu IVelb-
iiacbtstìsoli, »959

"lDis v>s1i.sì)4sD, »964

versenàst traubo gegen Kaobuabms
à ?r. 2. 22 per Kilo

Lonllitorei Zvknkdli in öaöen.

4.4.F î neue, geàiìrrts unà
ê)LîîltzWsN- s«°iuigte, ä 95 vts„

8, —, 8, 39, à Dr, 3, —, 3, 89,
5, — àas vtuiià, versenàst tranb» gegsu
blacbiiabms (s. Zîerins.nn in Ma.rbs.oli
»Kanton Du^srn). »944

kà 8jlAil8à Vtiilt.

ZZaieolona unà Basel
gMàM> I. V. à. MiZiû-îîkMiil?. Spiniêii.

krobsklsts» V. 12 LI, an. aueb ln verseb,
Lorten, ab Basel» sn Lugros-vreiseu,

S

dr>

S
!5Z

eö <^>

>v

S
«î

'v

ZâiàS»
RàiW.

per vtunà à Lr, 1, — versenàst
von 5 Kilo sn »864

S. 1-SdNAS.Nch
Qk>erstra.ss — 2iìr-1à

M
"?
cv

»
s. s

»986

kîîwlittWtlttîlLf vàààW
ktìr Lrust- unà D un gs nbrank s.

Lin vâobobsn bostst 12 Zx.

kür lZlutarmutb, Körgersobväobe. Llsiob-
suobt, Loroxbuìoss, Nervöse Dsiàsn eto.

l/i Ll. bostst ?r. 2. 12, l'e Ll. ?r. I. 22,

22-222- àà'0I>!îîM ^--2
bsstbsìvstirtes kàîtiel gegen i^sgsnlviàsn.

1 LIasobs bostst ?r. 1. 12,

MÂU,xbvsrssnàû!,iig3!lsxQb In, ?rs,g
bei (lvssk Fürst, Vxotbebsr.

Lsrnsr 2U baben bsi i »271

LnASlrnann, Vpotbebsr. in Dàsel.

l'MrvoàZsu
MS Locus 11. !Rani!Ia8kiî 11. Fà

in vsrsvbieàenea krSssen.

Vis ZEldstVKrksi'tiMtEN aus

— MAiUilI^LGÎI —
balteu ssobs bis aobt -labre unà bönnsn

rsgarirt evsràen,

— LsàiSW' —
kür AmMt unà IiêDêv, in veisodillâ, ôiàn

emgüsblt ^n billigsten vreiseu

Lonusnizuai 12 2- Hsiin^eZ 22,

KèìuàîìltuiiA88«Ziul6
KÌ8ek9i8?6î>-

Lsgiriu àss QÂâbstên Visrtêlzabr - Lursss:
3. ânnar bis 27. Mär? 1833.

Kiià.âiiîW
à.jsäGL W2

krllllvo àlît> à Allês 8àà
ksrmaun Zekkrrsr

XumssIIiok — 8t. Hallsn.
ksi kàiilmg xgîiûxi ìnxsiig às tiisrs,

ULrmal-Lelàkâà
—— i-siiû^voìlSii ——

Iledeàà îiiWiàilei' llàUîiiîiiki!i>.8e!iM,
in (lrössen i on 129 99, 199 ôl>, Si) 48 em.

Lr, 6, 49'' 9, 29 3, 897

Zt. - àssl
vl'r-isoti - ZV-, »961

!!i su, billigstsn Ludrib-vrsissn. K»

^ Vbbilàungev iiuà vreisveiv.eieii- ^
niss gratis uni! tranko. Vàresss! ^

A Nädinasvbinen1s.Aer »943 A
^ in 11s8< li<»I^ i t i Du^ern), ^
Si^!MZSrZ^ZZWlSrZM2l»^rl!lWXZ^

an alls viezenigeo, rveiobe ais Lestge-
sobeiib eine üllrr- bauten ,volle», sieb

)àt soboii meinen vatalog »Lrauoo gegen
Lraneo) übei^ lieguinteui'S, tasvlien-,
seeker-, Ltauà- unà IVnnàuiiren bom-
inen xu lassen. Keine blaobnabme 1 vrobs-
xeiti ausserorcientliob billig, »369

V,-ix>1 >î ZIi FZsiss«!,
vbren sn gros, àêtail unà Labribation,

Il/lsok.

rüdl»gII(idtQ vrietmarbsn bautt tort-
tlltîdt uiuvuli" vabrenà, vrosp, gratis,
714) V. Hvvbinezi'vr, Nürnberg,

In allen bedeutenderen Konditoreien,

8ps?sreien etv. erbältlicb. »240

VIs sm^llsblt

Lon " LSZ7H
L^I'9.I1SL6Ilf6â6I'ri-L()3iL

139 oin lang, in veiss, sobvarx, loutre XU Fr. 23. — »glsiober vreis
rvie in àen grossen variser-vesobättsn) àanbo àurob àie ganxs Lcbrvsix
gegen blacbnabine, ^

»979

b. OOPPS!-^

Zfänks

^i.k Ifanisotilen ?Wäi>tö

mit Dsàorbesatx, »935

mit IVatts gktüttert,

^Màilî68 und Iuiil8e!mde
sebr soli à unà vrarw. baltsnà,

s°>vis ^«ZîN.Â.L'ÂOîàîGIî
-- irr allsri IVurnrasr» assortlrt »--

sinzitisblt bestens

2D.
SllllllêMlli K iiöllllMß 38.
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